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Nr. 159. 


Elbing, Sonntag RIO 


Der erſte Tag der Militärdebatte, 
Die einleitende Rede des Reichskanzlers in der 
Reichstagsſitzung am Freitag bezweckte zunächſt, die 
Beſchränkung der Militärvorlage auf den Antrag 
Huene, welche bekanntlich ſchon vor der Auflöſung 
ſeitens der Regierung zugeſtanden war, als eine mög⸗ 
lichſt weitgehende Konzeſſion darzuſtellen. Mehrmals 
betonte der Reichskanzler, daß er damit an der 
äußerſten Grenze der Nachgiebigkeit angelangt ſei, ge⸗ 
wiſſermaßen als ob es ſich nicht um eine große Ver⸗ 
mehrung des Heeres, ſondern um eine Verminderung 
desſelben handelte. Während bis dahin die Militär⸗ 
2 — rer h elne Erfüllung der 
allgemeinen rpflicht, erklärte jetzt der Reichska 
daß nach Maßgabe der letzten e aa 
Na davon ſein lönne, die Militärvorlage als die 
urchführung des Prinzips der allgemeinen Wehr⸗ 
dacht binzuſtellen. — Der Reichskanzler ließ mit 
ner Silbe durchblicken, daß er einer Amendirung 
gehe e ze Bennigſen in Betreff der 
ortdauer de j 5 
55 r zweijährigen Dienſtzeit ge 
Der Schwerpunkt der Rede des Kanzlers lag in 
den Steuerfragen oder, wie er ſich ausdrückte, un del 
Rechnungsfrage. Er bezeichnete die Brauſteuer und 
Branntweinſteuer als nicht mehr exiſtirend. Er habe 
im engſten Verein mit der preußiſchen Finanz⸗ 
verwaltung drei Grundſätze für dle Deckungsfrage 
geheilt: erſtens die Börſenſteuer anders und aus⸗ 
1 1 ger zu geſtalten, zweitens die Steuern auf die 
en 198äbigiten Schultern zu legen, drittens ans 
6 ichts der ſchwierigen Lage des landwirthſchaftlichen 
ewerbes dasſelbe von neuen Steuern frei zu laſſen. 


Der Reichskanzler forderte auf Grundla 

a N ge dieſes ſehr I geſtellt, um einmal die Börſenſteuer anders und 

1 ya deutungsſähigen Programms „Ver- ergiebiger zu geſtalten; die Landwirthſchaft ſoll ni 
— For = auben“ an dle Regierung jund Geifchte aufs Neue belaſtet werden. 
— nr = Beruhigung des Landes und Imöthigen uns, ohne Deckung einſtweilen vorzugehen, 
ze un. 5 Zu andes die Annahme der Vorlage. wir würden ſonſt geſchwächt daſtehn. Wir müſſen die 
. W ee Hauſe war der Abg.] Unruhe im Lande bejeitigen. Geben Sie Deutſchland 
räuſch und Nichtbeacht erſuchte zuerſt dieſer Rede Ge⸗ das, was es braucht, um ſich ſeiner Sicherheit zu er⸗ 
feſſelten die laren Ausfübrungen Papers at; Sr heiß e Voll) Di Mebrgall 
des ganzen Hauſes. Die Rede erhob ſich weit über] der Wähl r e e Senta 20 en 
den unmittelbaren Gegenſtand der Tagesordnung und olitiſch at die Magere dc e ee 
kennzeichnete die ganze Situation, wie ſie durch die Mili ace I dee 
} a ilitärvorlage iſt noch kei ichert; bei 
. re geiaffen iſt. Payer ſpottete über die] manchen, die en eg May 40 
Wld vorlag e 1 N. che 5 Reichskanzler für die | gewichtige Bedenken zu beſeitigen. Ueber die Zahl 
e er | en zuſammengefangen. der Brauchbaren können wir nicht beruhigt ſein. Auch 
Toinpf ihre uin ejenigen, welche in dem Wahl⸗ | die Deckungsfrage ift eine ſchwierige. Zunächſt geſchieht 
Konzeſſtonen in Betreff del zur Mllitärvorlage von] die Deckung durch Matrikularumlagen. Die Einzel⸗ 
Dienftzelt, der Dean 55 Feſtlegung der zweijährigen | ſtaaten werden den auf ſie entfallenden Betrag nicht 
mifitärtichem Gebiet 5 Er und der Reformen auf ohne Belaſtung des kleinen Mannes aufbringen 
Wort ein uldſen. gemacht haben, auf, nunmehr ihr 3 8 7 5 e aa wird es gehen wie der armen 
e e ee 5 ad neidemühl, man wird den ergiebigen 
Konſervatlven, Frhrn. v. Manteuffel. 1 nose e e eee 
des Vertrauens zum Stenerprogramm 


Durchführung der Militärvorlage eingebracht 


gelangen laſſen will. 
Militärvorlage dürfte vorausſichtlich Montag, 
17. Juli, ſtattfinden. 


Deutſcher Reichstag. 


3. Sitzung vom 7. Juli. 
von Strafverfahren gegen die Abgg. Dr. M 
erg, 
Discuſſion angenommen. 


Militärvorlage. 
Reichskanzler Graf Caprivi: Es 


worden iſt. 
90,000 Mann erhöht worden. 


herein zugeſtanden. 
frage. 
lichen Erörterung gekommen. Wir haben gemeinſam 
mit der preußiſchen Finanzverwaltung einen Plan auf⸗ 


Ich wende mich zur Deckungs⸗ 


topſen können. Unſere Partei iſt gegen die Vorlage. 
Manteuffel höflich aber entſcht lehnte Frhr. v.] Deutſchland wird durch die Ablehnung der Vorlage 
ſolcen „Blankowechſel“ ſchieden damit ab, daß er nur gewinnen. Wir ſehen der neuen Auflöſung mit 
Unbedingtes Na u ne Ruhe N 88 92 5 Commiſſionsberathung halten 

R wir n ür nöthig. 

e Ai ne die Selbſtſtändigkeit der Abg. Frh. v. Dr nteuffel (konſ.): In unferer 
9 russischen 8 . der Konſervativen] Stellung zur Vorlage hat ſich nichts geändert. Wir 
als zum eig kanzte bebe drehe 0° Narren hatten es Tieber gesehen, wenn die Regierung an der 
zum preußiſchen Finanzminiſter rr v. Manteuffel] Vorlage ſelbſt feſtgehalten hätte. Wir haben ſchwer⸗ 


Führer der Steuerpolltit inn gien „ala den künftigen] wiegende Bedenken gegen die zweijährige Dienſtzeit. 
ſekretärs Irhrn. v. Malzahn e Den Schatz⸗] Als Deckungsmittel hätte ich gerne die Aufnahme 


J e 
Fraktionsgenoſſen, erwähnte Frhr. v. Manteuffel nur 


in Folge eines Zwiſchenrufes; der Schatzſekretär könne 
ja Deren Miquel in feinen Steuerplänen auch behilflich 

Eine längere Rede Liebknechts, welche den bes 
. Standpunkt der ſozialdemokratiſchen Partei 
die 8 2 gab Frhrn. v. Stumm Anlaß, zunächſt gegen 
ſuchte 3 demokratie loszupoltern. Weiterhin ver⸗ 
en N Stumm in künſtlicher Weiſe das Wahl⸗ 
Walen für die Milltärvorlage günftiger binzu⸗ 

en, als es Payer charakterlſirt hatte. Im Namen 


der Beruhigung von Hand 
Frhr. v. Stumm die en und Verkehr verlangte 


einer Anleihe geſehen. 

0 1615 Stebknecht (Soz.): In der Thronrede 
0 105 die Regierungen ſeſen nach wie vor überzeugt, 
aß die früheren Vorlagen eine gute Grundlage ſelen. 
Heute ſagte der Reichskanzler, fie fein beſeltigt. Es 
muß dahin kommen, daß das Volk ſich eines Tages 
gegen die Steuerlaſt empört. Wir haben in den 
Militärlaſten eine Schraube ohne Ende. Im Falle 
eines Krieges ſtehen wir nicht allein, wir haben 
unſere Bundesgenoſſen. Von dem Dreibund hat der 
Kanzler gar nicht geſprochen. Wir haben den Krieg 
Ei dar nt 185 au kr se 3 Fuat 
u ſichern, dieſen Zweck wird die Vorlage n 
lndeſſen die Wahlaufregun 25 der Vorlage, wobei er | erreichen. Zur Ausbildung der vollen Wehrkraft 


als ein den Hand a 
kabel andelsver⸗ unter heutigen Wirt t { 8 
hr ſtimullrendes Element kennzeichnete. Bezeichnend nen Eh nan zum delle komme 150 


war es, daß ſo v. 
Stumm d en h ei wie Frhr. v.] Deutſchland würde dann 84 Millionen Soldaten 
wenn man mit kl S gern geiüürbet erklärten, haben. Die Mehrheit des Volkes hat ſich gegen dieſe 
amit den von bielen Gteuekronfien Bere A e ee e e eee e 
ar 1 A 
gung über die Folgen der Militärvorlage vor Scheiten In De e Tr 


ugen hielte 
von 
m h Abg. Frhr. v. Stumm (!Reichsp.): Wir ſtehen 
2 . mit einem poetlſchen Bilde über] voll und a auf dem Boden bi Vocloge „Sollte 
es nochmals zur Auflöſung kommen, ſo werden die 
Freunde der Vorlage noch ganz andere Erfolge 


fentlich aber ; 
wieder entfalten m aber jetzt ſeine Schwingen | erzielen. i 
, 


mochte, wurde von der 15 Stelle beſtimmt ſein Schlußberathung: Sonnabend, 11 Uhr. 


Schluß 44 Uhr. 


Politiſche Tagesüberſicht. 


— 8. Juli. 


am Sonnabend früh 11 Uhr fortgeseh e 
5 gebracht werden. An 


de i 
feine Plenarverhandlungen ſtatt, um e der 
zu gönnen, ſich als Wahlmänner 


i „Hannov. Kur.“ wird die 
Silberentwerthung für Deutſchland erörtert. 


Die zweite Berathung der Militärvorlage 


künftigen Donnerſtag weh 


deglunen Bel folder Freimünzung 


würden 


Altnrrußiſcht Zeitung 


Bis dahin wird wohl auch der Nachtragsetat ur 
ein. 
Es ſcheint nicht, als ob die Mehrheit irgend einen 
der eingebrachten Initiativanträge zur Verhandlung 
Die dritte Berathung * 
en 


Zunächſt werden einige Anträge auf Kuß 9 
üllers 
Sagan (rſ. Vp.), Schmidt⸗Frankfurt, Schulze⸗Königs⸗ 
Bueb und Metzger⸗Hamburg (Sozz.) ohne 


Sodann tritt das Haus in die erſte Leſung der 


N iſt nicht] T 
möglich, Neues über die Vorlage zu ſagen. Ich be⸗ 
ſchränke mich auf Begründung der neuen Vorlage, 
welche, was Mannſchaften wie Geld anbetrifft, mit 
Rückſicht auf die wirthſchaftlichen Verhältniſſe, reduzirt 
Seit vorigem Winter hat ſich unſere 
Lage nicht politiſch aber militäriſch zu unſern Ungunſten | 3 
geändert. Frankreich hat ein neues Kadresgeſetz durch⸗ H 
gebracht, in Rußland iſt die Friedenspräſenzſtärke um 
i . Dem gegenüber können 
wir nicht ſtillſtehen. Wir können nicht warten, bis 
wir die Grenzen ſchützen müſſen. Für 5 Jahre hat 
die Regierung die zweijährige Dienſtzeit von vorn⸗ 


Die früheren Steuervorlagen ſind zur gründ⸗ 


Militäriſche Gründe 


Duell gelüſtet. 
dahin, daß das deutſche Strafgeſetzbuch die Unjitte 
gemäß der 88 201—210 (Todtſchlag reſp. Mord) ahndet. 


ſtellte ihn in Gegenwart der Kaiſerin, des Kronprinzen 
und anderer Prinzen, der Staatsminiſter, des Ober⸗ 
präſidenten von Achenbach als Seconde⸗Lleutenant im 
Erſten Garde⸗Regiment zu Fuß ein. Nach einer An⸗ 
ſprache des Regiments⸗Kommandeurs v. Keſſel ſalutirte 


verſammelte der Naiſer die Offiziere des Erſten Garde⸗ 
Regiments um ſich und ſtellte ihnen den jüngſten 
Offizier vor, der jedem die Hand reichte. Auf Befehl 
des Kaiſers wurden Momentphotographien der Feier 
aufgenommen. — Neueren Meldungen zufolge hat der 
Kalſer die Nordlandfahrt doch nicht aufgegeben, wird 


Kaiſer von Oeſterreich ſoll der Kalſer nach den 
ungariſchen Manövern 
Eiſernen Thor unternehmen. 


großen Anzahl deutſch⸗konſervativer Mitglieder im 


Reglerungen der Einzelſtaaten zum Theil bereits an⸗ 


Gefahr der 
Der 
Verfaſſer des Artikels weiſt beſonders auf die Gefahr 
der unerlaubten Prägung von Silbermünzen bin. 
{ keine falſchen 
Münzen, ſondern vollwichtige Geldſtücke, die ſich nach 


Stadt und Land. 


Inſertions⸗Anfträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. | K 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
N era 4 Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar koſtet 10 Pf. 
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9. Juli 1898. 45. Jahrg. 


Ausrüſtung des Staatseliſenbahnnebes, 
wofür der Landtag über 48 Mill. Mk. bewilligt hat. 
Ferner veröffentlicht er einen Kgl. Erlaß betr. den 
Bau und Betrieb der in jenem Geſetze vorgeſehenen 
neuen Eiſenbahnlinien. 

— Zur ferneren Vermeidung von Grenze 
zwiſchenfällen ſind die franzöſiſche und die 
deutſche Regierung übereingekommen, eine deutlichere 
Feſtſtellung der Grenzlinien vorzunehmen. Delegirte 
beider Länder werden in kurzer Zeit die ganze Linie ab- 
ſchreiten, und man wird vornehmlich dort, wo ſie 
durch hochgelegene Waldungen geht, auf jeder Seite 
einen zwei Meter breiten, neutralen Zwiſchenraum 
frei laffen. Außerdem werden faſt alle Grenzpfähle 
durch andere mehr in die Augen fallende erſetzt 
werden. 

— Im Reichstage ſind überhaupt noch eine ganze 
Anzahl Anträge bezw. Geſetzentwürfe 
von Abgeordneten der verſchiedenſten Parteien ein⸗ 
gebracht worden, als wenn die Seſſion auf viele 
Monate berechnet wäre. So liegen Geſetzentwürſe 
vor betr. die eingetragenen Berufsvereine, Abänderung 
der Gewerbe- und Konkursordnung, ferner ein Antrag 
1) die verbündeten Regierungen zu erſuchen, mit 
Rückſicht auf die allenthalben in den betheiligten 
Kreiſen beſtehenden Klagen über das Geſetz, betr. die 
Invallditäts⸗ und Altersverſicherung vom 22. Junk 
1889 Erhebungen zu veranſtalten, inwieweit eine Ab⸗ 
änderung dieſes Geſetzes insbeſondere in Bezug auf 
Ausdebnung und Organiſation der Verſicherung er⸗ 
forderlich erſcheint, und auf Grund dieſer Erhebungen 
thunlichſt bald, wenn irgend möglich noch im Laufe 
der nächſten Seſſion dem Reichstage einen bezüglichen 
Geſetzentwurf vorzulegen; 2) der Erwartung Ausdruck 
zu geben, daß die ſeitens der verbündeten Regierungen 
in Ausſicht geſtellte Novelle zu den Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzen ebenfalls im Laufe der nächſten Seſſion dem 
Reichstage zugehe. 

* Aus Bayern. Die Landtagswahlen werden, 
ſoweit die bisher vorliegenden Wahlmännerwahlen eine 
Ueberſicht geſtatten, nur eine geringe Verſchiebung der 
bisherigen Zuſammenſetzung des Landtages ergeben. 
Die weſentlichſte Veränderung beſteht darin, daß dles⸗ 
mal zum erſten Male 5 Sozialdemokraten in den 
Landtag gelangen werden. Der Sieg in Nürnberg 
verſchafft ihnen 4 Mandate und der nach neueren 
Nachrichten endgiltig feſtſtehende Sieg in München II 
das fünfte Landtagsmandat. Im übrigen ſcheinen die 
andern Parteien im großen und ganzen ihre bisherigen 
Mandate behauptet zu haben. Freilich fehlen noch 
die Nachrichten aus den meiſten Landorten, und es 
fragt ſich beſonders, wie der Ausgang des Wahl⸗ 
kampfes in den Wahlkreiſen iſt, wo die Sigllaner und 
bayeriſchen Bauernbündler gegen die Ultramontanen 
beſondere Kandidaten aufgeſtellt haben. Nach den 
bisherigen Ergebniſſen behauptete das Centrum Lands⸗ 
hut, Straubing, Aichach, Amberg, ſowie die ſämmt⸗ 
lichen bisher beſeſſenen Bezirke Unterfrankens. 
Schweinfurt und Kiſſingen blieb den Liberalen, welche 
außerdem Fürth, Hof und Ansbach behaupteten. Die 
ſchwäbiſchen Centrumsbezirke ſcheinen nach der „Köln. 
Volksztg.“ ſämmtlich erhalten. Die Liberalen haben 
auch in den pfälziſchen Wahlkreiſen faſt durchweg ihre 
Wahlmänner durchgebracht, ſo in Neuſtadt, Speyer, 
Frankenthal, Ludwigshafen, Landau und Grünſtadt, 
ferner von den ſchwäbiſchen Wahlkreiſen Augsburg 
und im Allgäu. In München I haben die Liberalen 
geſiegt, desgleichen in Regensburg. In Forchhelm 
ſiegte die Lifte für den freſſinnigen Hemmerlein. In 
Würzburg wurden ebenfalls in großer Mehrheit freis 
ſinnige Wahlmänner gewählt. In Bayreuth ſind dle 
Nationalliberalen in der Mehrheit; es wurden 28 
nationalliberale, 8 freiſinnige und 1 ſozialdemokratiſcher 
Wahlmann gewählt. Aus Schwabach hatten wir be⸗ 
reits den Sieg der Volkspartei gemeldet. 


Ausland. 

Frankreich. Die Reglerung bat ganz unerwartet 
die Arbeitsbörſe geſchloſſen und ſie mit Truppen be⸗ 
ſetzt. Das führte zu neuen Zuſammenſtößen. Um 
allen Eventualitäten zu begegnen, hat die Regierung 
alle ſtrategiſchen Punkte beſetzt, die Wachtpoſten ver⸗ 
doppelt und hält etwa 40,000 Mann zu ihrer Ver⸗ 
fügung. Die Exekutiv⸗Kommiſſion der Arbeitsbörſe 
veröffentlicht einen Aufruf an die Pariſer Arbeiter, 
worin die Schließung der Arbeitsbörſe als eine 
ſchmähliche Verletzung des Geſetzes bezeichnet und dle 
Arbeiter aufgefordert werden, ſich um ihre Syndlkate 
zu gruppiren, bis der Steg über dieſe infame Schur⸗ 
kerei der Regierung errungen ſei. Verſuche, dleſe 
Aufrufe anzuſchlagen, wurden von der Poltzei ver⸗ 
eitelt. Man verſichert, die Executiv⸗Kommiſſion wolle 
einen allgemeinen Streik aller Pariſer Arbeiter dekre⸗ 
tiren. Der Pariſer Munizipalrath hat entſchieden 
Stellung genommen gegen die Regierung. Es heißt 
daher, die Regierung werde den Munizipalrath auf⸗ 
löſen. Die Pariſer Blätter ſehen die Schließung der 
Arbeltsbörſe als einen ſehr ernſten und veelleicht 
folgenſchweren Schritt an. Die gemäßigten Organe 
beißen dieſelbe zumeiſt gut, einige beſorgen, die Regie⸗ 
rung werde nichtmit der nöthigen Energie und Konſequenz 
bis ans Ende gehen. Die radikalen Journale führen 
eine ſehr heftige Sprache, die Maßnahme jet eine 
Provokation zur Emeute. Seit dem Kaiſerreich habe 
Paris keine ähnliche Vergewaltigung erlebt. 

Amerika. Der Präſident der Amerikaniſchen 


Metallgehalt und Form nicht vor den ſtaatlich ge⸗ 
prägten unterſcheiden laſſen, hergeſtellt werden. Ein 
Freimünzen würde bei der Prägung von deutſcher 
Scheidemünze ein ſehr gutes Geſchäft machen, da er 
an jedem Kllogramm 100 Mk. verdienen würde. Dieſe 
Thatſache iſt gewiß geeignet, das höchſte Bedenken zu 
erregen. Eine Einziehung und Umprägung der 
deutſchen Scheidemünze zu höherem Feingehalte ſollte 
ernſtlich in Erwägung gezogen und dieſe Maßregel 
zweckmäßig auch zugleich auf die deutſchen Thaler au⸗ 
edehnt werden. Der Verfaſſer empfiehlt dann als 
Schutz gegen dieſe Freiprägung eine Umprägung un⸗ 
ſerer Silbermünzen im Verhältniß von 18 zu 1. 


Die franzöſiſche Unſitte des politiſchen Duells 
ſcheint auch in Deutſchland immer mehr um ſich 
greifen zu wollen. Und die Fälle mehren ſich von 
ag zu Tag, in denen dieſer lächerlichen Nachäffung 
mittelalterlicher Zuſtände blühende Menſchenleben 
zum Opfer fallen. Um jo erfreulicher iſt es, wenn 
bin und wieder auch einmal einem dieſer Raufbolde 
die gebührende Abfertigung zu Theil wird. Ueber 
einen ſolchen Fall iſt die „Deutſche Reichsztg.“ 
u berichten in der Lage. Ein gewiſſer Bergaſſeſſor 
ilger hatte den Grafen v. d. Schulenburg⸗Oeſt auf 
Piſtolen forder laſſen. Letzterer, der ſtrenger Katholik 
iſt, hat darauf mit folgendem Schreiben geantwortet: 

„Wohlgeborener Herr! Ew. Wohlgeboren haben 
Sich durch den Mund des Herrn Auguſt Scheidt 
in Gegenwart des Herrn v. Rodenberg heute Morgen 
identiſch mit dem Verfaſſer des kürzlich im „Berg⸗ 
mannsfreund“ erſchtenenen Schmähartikels erklärt, auch 
Sich durch meine Erwiderung in den Spalten der 
„Eſſener Volkszeitung“ in Ihrer Ehre verletzt erachtet 
und zur Herſtellung derſelben mich zum Zwel⸗ 
kampf auf Piſtolen gefordert. Hier bitte ich nur 
zu beherzigen, daß Sie durch Ihren Artikel, der eigentlich 
nur eine Kette von Ehrabſchneidungen, Entſtellungen 
und Unwahrheiten bildete, der Beleidiger ſind, dem⸗ 
gegenüber ſich meine Erklärung als berechtigte Abwehr 
darſtellt. Was nun die Forderung anbetrifft, jo 
konnten Ew. Wohlgeboren wohl wiſſen, daß ich als 
„ chriſtlicher“ Edelmann die Gebote der heiligen Schrift 
nd Kirche befolgen und demgemäß nicht meiner Ueber⸗ 
zeugung zuwider ein derartiges — nebenbei von den 
Landesgeſetzen geahndetes — Anſinnen annehmen würde. 
Beſſer hätte es Ew. Wohlgeboren geſtanden, den Wahr⸗ 
heitsbeweis Ihrer beleidigenden Angriffe zu erbringen, 
oder als ehrlicher Mann, der ſich dem christlichen 
Sittengebot unterwirft, Ihr Unrecht einzugeſtehen. 
Euer Wohlgeboren gegenüber zeichnet 

gez. Günther Reichsgraf v. d. Schulenburg, 
Geh. Kämmerer Sr. Heiligkeit Papſt Leo XIII. 
Oeſt, 23. Juni 1893.“ 

So müßte es jedem ergehen, dem es nach einem 

Hoffentlich kommen wir auch noch 


f Inland. ; 
* Berlin, 7. Juli. Der Kal ſer verlieh ſeinem 
zweiten Sohne, dem Prinzen Eitel Friedrich zu ſeinem 
10. Geburtstage den Schwarzen Adler⸗Orden und 


der junge Prinz und defilirte als ſchließender Offizler 
des erſten Zuges. Nach einem zweiten Vorbeimarſch 


dieſelbe vielmehr nächſten Freitag antreten. Mit dem 


einen Ausflug nach dem 


— Der Abg. Lutz hat mit Unterſtützung einer 
Reichstage den Antrag eingebracht: Der Reichstag 
wolle beſchließen, in Erwägung, daß die von den 


geordneten, zum Theil in der Vorberathung begriffenen 
Frachtermäßigungen für Futter⸗ und Streu⸗ 
mittel nicht genügen, dem in vielen Bezirken 
Deutſchlands durch die andauernde Dürre hervor⸗ 
gerufenen landwirthſchaftlichen Nothſtand abzuhelfen, 
den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, bei den 
Regierungen der Einzelſtaaten dahin wirken zu wollen, 
1) daß möglichſte weitgehende Frachtermäßigungen 
auch für Magervieh (Rindvieh und Schafe) aus den 
Nothſtandsgegenden in die anderen Gegenden des 
Reichs gewährt werden, 2) daß — nachdem ſchleunigſt 
der Umfang des Nothſtandes amtlich ermittelt iſt — 
erforderlichen Falls Reichsmittel zur Abhülfe desſelben 
bereit geſtellt werden. 

— Der ruſſiſche Thronfolger wird 
Dienftag auf der Rückreiſe von England den kalſerlichen 
Herrſchaſten einen kurzen Beſuch machen. Auf der 
Station Goſch wird demſelben ein kaiſerlicher Extrazug 
zur Verfügung ſtehen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz 
betr. die Erweiterung, Vervollſtändigung und beſſere 


Silber⸗Liga hat eine Verſammlung aller Silberleute] der Ergänzungswahl für die dritte Abtheilung der 
des Landes auf den 1. Auguſt nach Chicago einberufen. | Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde heute an Stelle 
Inzwiſchen find die Silberminen Colorados der] des verſtorbenen Kaufmanns Templin der Sattler⸗ 
Mehrzahl nach geſchloſſen. Von 506 Bergwerken] meiſter Rupinski aus Brieſen gewählt. 
ruht der Betrieb in 318. Schon das letzte ganze 
Jahr arbeitete man mit Verluſt. Täglich erwartete] Beſitzerfrau. Während der Sterbeſtunde hatte man 
man, daß das Silber zum geſetzlichen Zahlungsmittel] auf ein kleines Kind nicht Acht gegeben. Einem von 
erhoben werden und der Preis in Folge deſſen in die] dem Geſinde fiel aber das Bellen des Hundes auf, 
Höhe gehen würde. 5 e den ewa We schi Er ich 
= = n den Brunnen hinein und gewahrte die ſchwimmende 
Nachrichten aus den Provinzen. Mütze des Kindes. Der Mann dachte, vielleicht it 
Danzig, 7. Juli. (D. Z.) Geſtern früh zwiſchen] das Kind in den Brunnen gefallen, kurz entſchloſſen 
4 und 5 Uhr fanden Arbeiter auf der Weſterplatte] warf er den Hund in den Brunnen, und es gelang 
in der Nähe des Seeſteges vor der Strandhalle im] dem treuen Thiere, das Kind an die Oberfläche zu 
Waſſer ſchwimmend die Leiche eines den beſſeren] bringen. Das Kind wurde anſcheinend leblos heraus⸗ 
Ständen angehörigen Mannes und brachten dieſelbe] gezogen, die Wiederbelebungsverſuche waren aber von 
nach der Leichenhalle der Rettungsſtation in Neufahr⸗ Erfolg. Das Kind iſt durch die Wachſamkeit des 
waſſer. Hier wurde dieſelbe dann als diejenige des treuen Thieres vom Tode des Ertrinkens gerettet 
früheren Reſtaurateurs Lepzien von hier recognoscirt, | worden. 8 
welcher bekanntlich bis vor nicht langer Zeit das Aus dem Kreiſe Kulm, 6. Juli. Bei dem 
Reſtaurant in der Brodbänkengaſſe inne hatte, welches | Beſitzer Rubach in Wilhelmsbruch brach am 3. 
jetzt durch Pacht an die Firma Oswald Nier über⸗ d. M., Nachmittags, in einem Stallgebäude Feuer 
gegangen iſt. Seit dieſer Zeit wohnte der Verfiorbene | aus und äſcherte das Gebäude ein. Eine Feuerſpritze 
bei ſeinem Schwiegerſohn H. auf der Langen Brücke. war nicht zur Stelle. Dem Eifer aber der ſchnell 
Herr Lepzien war am Donnerſtag um 5 Uhr Nach- herbeigeeilten Nachbarn und der Energie des Amts⸗ 
mittag nach der Weſterplatte gefahren, war dort vorſtehers iſt es zu danken, daß das Feuer auf ſeinen 
Abends im Concert, ſowie an der Strandhalle und, | Herd beſchränkt wurde. Das verbrannte Gebäude 
wie erzählt wird, noch um 10 Uhr Abends von Be- | ijt nur niedrig verſichert, und da ſämmtliches nicht 
kannten auf dem Seeſtege geſehen worden. Es wird verſicherte todte und lebende Inventar, beſtehend aus 
nun vermuthet, daß Herr L., der bereits vor ſechs] Schweinen, Wagen, Schlitten ꝛc., verbrannt iſt, er⸗ 
Jahren einen Schlaganfall zu überſtehen hatte und leidet R. einen erheblichen Schaden. — Ein neuer 
ſeitdem an Schwindel litt, in der Dunkelheit vom] Fund iſt bei dem Chauſſeebau zwiſchen Voromno und 
Stege ins Waſſer geſtürzt und, da keine Hilfe in der | Althauſen von den Arbeitern gemacht worden. Es 
Nähe war, ertrunken iſt. Die Leiche wurde geftern | wurde eine kleine Urne mit Goldſachen, und zwar 
Nachmittag von einem Arzte beſichtigt, welcher jedoch] mit Ringen, darunter auch ein Schlangenring, und 
Spuren irgend welcher Verletzungen an derſelben Armbändern gefunden. Dieſen Fund hat man in 
nicht wahrgenommen hat. dem Schmugawienberge, auch Schmiedenberg genannt, 
Neuſtadt, 5. Juli. Auch in unſerem Kreiſe hat | gemacht, wo vor mehreren 100 Jahren eine Schmiede, 
es in der letzten Nacht gefroren, wodurch namentlich einem gewiſſen Schmugaw gehörig, geſtanden haben 
Roggen und Kartoffeln ſtrichweiſe beſchädigt worden] fol. Auch Steinkugeln hat man hier gefunden. Die⸗ 
find. Es können ſich hier die älteſten Leute nicht er⸗ſelben find aber nicht gemeißelt, ſondern aus einer 
innern, daß im Juli unſere Gegend noch durch ders | feiten Maſſe geformt. Sie zerfallen, wenn fie einige 
artige Nachtfröſte heimgeſucht iſt. Der letzte große] Tage an der Luft geweſen find. Aller Wahrſchein⸗ 
Nachtfroſt iſt vor etwa 18 Jahren in der Johannes⸗ lichkeit nach ſind es Geſchoſſe aus alter Zeit, die man 
Nacht vorgekommen. durch Wurfmaſchinen gegen den Feind geſchleudert hat. 
Aus der Nogatniederung, 7. Jull. (D. 3) Konitz, 6. Juli. In der Verſammlung des ge⸗ 
Am 5. März 1891 brannte die Schule zu Neuhof ſchäftsführenden Ausſchuſſes der Gewerbeausſtellung 
ab. Bis heute, alſo nach faſt zweieinhalb Jahren, tft | erjtattete der Vorſitzende Bericht über die bisher ein⸗ 
dieſelbe noch nicht wieder aufgebaut; Stall und | gegangenen Anmeldungen. Danach hat die Zahl der 
Scheune, welche vom Feuer verſchont blieben, ſtehen] Anmeldungen eine recht erfreullche Höhe erreicht. 
unbenutzt da und verfallen. Seit dem Brande müflen | Damit auch den bisher noch zögernden Handwerkern 
die zur Schulgemeinde Neuhof gehörigen Kinder Die | und Gewerbetreibenden die Möglichkeit geboten werde, 
Schule zu Fichthorſt beſuchen und haben zum Theil] ihre Anmeldungen anzubringen, iſt der Termin 
eine Strecke von über eine halbe Meile zurückzulegen, nochmals bis zum 10. d. Mts. verlängert worden. 
was im Herbſt, Winter und Frübjahr für die kleineren] An dieſem Tage werden die erforderlichen Bauten 
beinahe zur Unmöglichkeit wird. Der erſte Lehrer der endgiltig vergeben. Das Ausſtellungskomitee legt 
Schule iſt inzwiſchen verftorben, der frühere zweite] beſonderen Werth darauf, daß auch weibliche Hand⸗ 
Lehrer hat anderweitig Anſtellung gefunden, ein neuer] arbeiten noch zur Anmeldung gelangen. Die Höhe 
zweiter iſt bereits angeſtellt, wohnt in Neukirch zur] des bis jetzt gezeichneten Garantiefonds beträgt 3300 
Miethe und unterrichtet die Kinder in der Fichthorfter | Mk. Zu Prämitrungszwecken haben bewilligt Kreis Konitz 
Schule. Bis gegen Ende des vorigen Jahres fanden | 300 ME., die Kreiſe Schlochau, Flatow, Tuchel und Dt. 
von Seiten der Behörden mit der Schulgemeinde] Krone je 100 Mk., Stadt Konitz 150 Mk., Stadt Dt. 
Verhandlungen wegen Wiederaufbaues der Schule] Krone 50 Mk. und Stadt Schlochau mehrere Me⸗ 
ſtatt, in dieſem Jahre iſt von ſolchen nichts mehr zu] daillen. Außerdem ſtehen Geldbewilligungen in Aus⸗ 
hören. Die beſte Zeit zur Anfuhr der Baumaterialien] ſicht von der Regierung und vom Gewerblichen Cen⸗ 
iſt vorüber und es find leine Ausſichten vorhanden,] tralverein zur Prämiirung von Lehrlingsarbeiten und 
daß die Schule noch in dieſem Jahre wieder aufs eine Anzahl Staatsmedaillen von den Herren Miniſtern 
gebaut werden wird, obgleich die Mittel zum Theil] für Handel und Gewerbe und für Landwirthſchaft. 
wenigſtens in dem Brandgelde bereit liegen. Wie es! Das Eintrittsgeld zur Ausſtellung wurde wie folgt ſeſt⸗ 
heißt, beabſichtigen die Schulgemeindemitglieder ſich in] geſetzt: Paſſepartouts 2 Mk., Einzelkarten für den 
einer Immediat⸗ Eingabe direct an den Kaiſer zu] Tag 50 Pfg., Kinder 20 Pfg., Schüler, Lehrlinge ꝛc. 
wenden. in geſchloſſenen Gruppen unter Führung Erwachſener 
—t— Brußz, 6. Juli. Durch ſtarken Spätfroſt, 10 Pfg. Außer den bisherigen Kommiſſionen wurde 
der in der Nacht vom 4.—5. d. Mis. die hieſige] eine Kommiſſion gewählt, welche die Plätze anweiſen 
Gegend heimſuchte, hat die Kartoffeln, Bohnen, Gurken] und die Ausſtellung ordnen wird. In den engeren 
total vernichtet. Auch haben Erbſen unter dieſem] Ausſchuß wurde als Erſatz für den zurückgetretenen 
Froſt gelitten. Am ſchwerſten find die Ortſchaften] Heren Bürgermeiſter a. D. Mühlradt der Herr 
Bruß, Czarnſſch und Olszini betroffen worden.] Bürgermeiſter Eupel gewählt. 
Schrecklich ſehen die von dem Froſt befallenen Felder Schöneck, 6. Juli. Einem allgemeinen Bedürfniß 
aus, fo daß man glaubt, es wäre durch ein verheeren- | werden die Beſitzer der neu eingerichteten Molkeret 
des Feuer die Frucht verbrannt. dadurch abhelfen, daß ſie in nächſter Zeit warme und 
Brieſen, 6. Jull. Der jüngſte Sohn des Arbeiters] kalte Baſſinbäder einrichten wollen; bisher beſteht 
Dahm aus Wimsdorf war geſtorben. Da die Be⸗ hier nur eine öffentliche Bade⸗Anſtalt. — Ein Theil 
wohner Wimsdorfs ihn nicht dort ohne Entſchädigung] der Rübenarbelter, die alle Frühjahr in der Niederung 
beerdigen wollten, jo lud der Vater den Sarg mit ſuchen, iſt zurückgekehrt. Die Perſon erhielt für 
der Leiche auf einen Handwagen und brachte ihn auf] gewöhnlich außer Beköſtigung 70 Pf. pro Tag. 
den hieſigen Friedhof. Kategoriſch verlangte der 
Mann die unentgeltliche Beerdigung der Leiche; als 
man dem nicht ſofort willfahrte, ſetzte er den Sarg 
auf den Kirchhof und zog ſeine Straße weiter. — In 


Bei den Verſuchen befanden ſich die Thiere in 


Feuilleton einem 7% Centim. breiten und 70 Centim. langen 
+ Holztrog, der 4—5 Centim. hoch mit Waſſer gefüllt 
— war. ey dem — des Troges Suse Zinkplatte 
* f von der Breite des Troges in die Flüſſigkeit getaucht. 
Elektrotismus. Dle eine Platte wurde mit der Erde verbunden, die 


Nachdem Galvani die Entdeckung gemacht hatte“ andere an den Strom der Elektrizitätswerke ange⸗ 
daß der elektriſche Strom Froſchſchenkel in Zuckungen ſchloſſen.. Mit Hilfe beſonderer Einrichtungen konnten 
bringt, find noch verſchtedene andere Einwirkungen, beliebig ſtarke Ströme zur Anwendung gelangen. Die 
welche der galvaniſche Strom auf den thieriſchen] Platte, bei welcher der elektriſche Strom in die 
Organismus ausübt, beobachtet worden. Dieſe Ein⸗Flüſſigkeit eintrat, iſt im Nachfolgenden mit „Anode,“ 
wirkungen find zum Theil für das praktiſche Leben] die andere Zinkplatte mit „Kathode“ bezeichnet. Zu 
nutzbar gemacht worden. Namentlich hat ſich die] den Verſuchen wurden in erſter Linie Fiſche und 
mediziniſche Wiſſenſchaft in der ſogenannten Thera- zwar junge Stichlinge, Karpfen, Goldorfen, Gold⸗ 
peutik eine wichtige Hilfe im Kampfe gegen einige fiſche, Plötzen, Schleie, Ukeleis, Schlammpeitzger, 
Nervenkrankheiten geſchaffen. Bei der Therapeutik] Forellen und Aale verwendet. 
handelt es ſich zumeiſt um elne örtliche Erregung In dem Troge ſchwammen die Fiſche wie gewöhn⸗ 
einzelner Muskeln und Nerven durch den elektriſchen lich nach allen Richtungen umher. Meiſtens bewegten 
Strom, von deſſen Wirkungen man ſich leicht übers | fie ſich in der ihnen am bequemiten liegenden 
zeugen kann, wenn man Theile ſeines Körpers zwiſchen] Längsrichtung. Sobald der galvaniſche Strom eins 
die Pole einer galvaniſchen Batterie ſchaltet. geführt worden war und eine gewiſſe Stärke erreicht 

Einer anderen Art der Einwirkung des galvaniſchen] hatte, wendeten alle Fiſche den Kopf nach der Anode, 
Stromes auf das Nervenſyſtem der Thiere iſt eine] ließen alſo den Strom ihren Körper in der Richtung 
intereſſante Erſcheinung zuzuſchreiben, die vor] vom Kopf zum Schwanz durchfließen. Hatten ſich 
einiger Zeit der bekannte Königsberger Phyſiologe] die Tyiere ſchon vorher in dieſer Richtung bewegt, 
Hermann beobachtete, indem er fand, daß Froſch⸗ | jo ſtanden fie entweder ſtill oder bewegten ſich vor⸗ 
larven, die in einem vom elektriſchen Strome durch⸗Jwärts bis zu der Anode, vor welcher fie ſich ver⸗ 
floſſenen Waſſer ſchwimmen, ihrem Körper ſtets eine | ſammelten. Befanden ſich die Stiche in derſelben 
beſtimmte Stellung gegen die Stromesrichtung geben.] Richtung in Ruhe, ſo blieben ſie nach einigen 
Dieſe merkwürdige Erſcheinung, bei der es ſich im] Zuckungen unbeweglich liegen. Hatten die Fiſche den 
Gegenſatz zu den vorher beobachteten Einwirkungen] Kopf vor der Einwirkung des Stromes nach der 
des Stromes auf den thieriſchen Organismus um [Kathode gerichtet, jo drehten fie ſich, einerlei ob fie 
einen konſtanten Strom handelt, der den ganzen in Ruhe oder in Bewegung waren, augenblicklich 
Körper der Verſuchsthiere durchfließt, ohne an] herum. Ebenſo ſchnell nahmen fie dieſe Richtung 
beſtimmten Stellen der Haut ein⸗ und auszutreten,] ein, wenn fie zufällig quer gegen die Längsrichtung 
und vor Allem das Central-Nervenſyſtem trifft, hat | des Troges gelegen hatten. Selbſt ſchon bei Schließung 
man „Elektrotropismus“ lelektriſches Richtungs⸗ eines ſchwachen Stromes, der noch keine Einſtellung 
vermögen) genannt. 8 der Thiere herbeigeführt hatte, ließ ſich eine Einwirkung 

Die Herren Dr. E. Blaſius und Dr. F. Schweizer, | der Endplatten auf das Verhalten der Fiſche wahr⸗ 
welchen im phyſikaliſchen Inſtitut der Berliner Untz | nehmen. Gegen die Anode ſchwammen die Thiere 
verſität durch den Anſchluß an den Strom der All- ruhig, mit ſanftem Floſſenſchlage, während fie ſich 
gemeinen Elektrizitätswerke bedeutende elektriſche Kräfte] nach der Kathode unruhig, mit eckigen, heftigen Be⸗ 
zu Gebote ſtanden, haben über dieſe Art Einwirkung] wegungen bewegten. Bei einer allmählichen Ver⸗ 
der Elektrizität auf den thieriſchen Organismus einz ſtärkung des Stromes erfolgte alsbald die Einſtellung 
gehende Verſuche angeſtellt. | 
Berichten geben wir nach der „Köln. Ztg.“ Folgendes! Wiederholung des Verſuchs — Neigung zeigten, ſich 
wieder: lan der Anode zu lagern. Verſtärkte man den Strom 


Barten, 6. Juli. Dieſer Tage ſtarb in M. eine 


eins Marienburg] behufs Verlegung des Land⸗ 


die Fiſche ſich noch unter feiner Einwirkung befinden, 


Aus den veröffentlichten] der Thiere, wobei fie — namentlich nach mehrmaliger] aufſteigenden Strom erregt werden. Von den Ringel⸗ 


ſonenverkehr ein Minus von 1000 Mk. ergab. Die 
Geſammt Einnahme vom 1. Januar bis Ende Junk, 
jo weit bis jetzt ermittelt, beträgt 881,500 Mk., mithin 
113,200 Mk. mehr als in der gleichen Zeit v. Is. 

* (Saatenftand.] Strichweiſe, wie der Regen 
gefallen, wechſeln, nach den „W. L. M.“ auch die 
Bilder der Felder. Daher kann man in einzelnen 
Fällen bei ein und demſelben Schlage auf dem vom 
Regen getroffenen Theile gutſtehende dunkelſarbige 
Sommerſaaten ſehen, während ſie auf dem übrigen 
Theile ohne Regen klein und dürftig geblieben find. 
Deshalb gingen auch wobl ſelten die Urtheile über den 
zu erwartenden Ertrag ſo weit auseinander, wie in 
dieſem Jahre. In einzelnen Fällen kann man hören, 
daß ein Nachbar mit dem Stande ſeiner Sommerung 
und ganz beſonders mit der Kleeernte zufrieden iſt, 
während der andere nicht den halben Ertrag zu ver⸗ 
zeichnen vermag und ſtatt der gewöhnlichen 250 
Fuhren Klee nur 50 Fuhren eingefahren hat. Leider 
ſind die letzteren Fälle die überwiegend häufigeren; 
es wird die Annahme eines Drittel-Ertrrged für die 
Futterernte wohl zutreffen, und ungeſähr ebenſo wird 
ſich der Ertrag des Hafers und Rauhzeuges ſtellen, 
auch der Roggen läßt zu wünſchen übrig, wogegen 
Weizen und Gerſte die Dürre beſſer überſtanden zu 
haben ſcheinen. Der bisherige Stand der Kartoffeln 
und Rüben kann im allgemeinen befriedigen. 

* Berufungen gegen Einſchätzungen.] Es iſt 
natürlich in der erſten Zeit nach Einführung des 
neuen Einkommenſteuergeſetzes vielfach vorgekommen 
und ereignet ſich noch immer, daß Berufungen gegen 
die Einſchätzungen an unzuſtändigen Stellen eingereicht 
werden. Es iſt nun vielfach die Meinung entſtanden, 
daß durch das Einkommenſteuergeſetz die Beſtimmungen 
über die Verjährungsfriſten bei Berufungen zu Un⸗ 
gunſten der Steuerpflichtigen abgeändert ſeien. Das 
1 ge = — — ei § 3 des 

3 3 eſetzes über die Verjährungsfriſten bei öffentlichen 
der e e en zum Ge Abgaben vom 18. Juni 1840 iſt durch das Einkommen⸗ 
9 im Deutſchen ſteuergeſetz nicht berührt und nach dieſer hat, wenn 
1 Uhr gemelnſchaftliches Mitlagseſſen im Deutſchen ſich der Nellamant an eine inkompetente Behörde 
2 0 75 ers er ma a ee er Behörde abzugeben, ohne daß dem Reklamanten die 
je cheitstänzchen J nn ae llc Zwiſchenzeit auf die Friſt anzurechnen ift. Das Ober⸗ 
elegenheitstänzchen. — Der Garten der Engliſch⸗ verwaltungsgericht hat übrigens bereits Urtheile in 
Brunner Brauerei iſt infolge dieſer Feſtlichkeit morgen dieſem Sinne gefällt 
Nachmittag nur gegen Eintrittskarten zugänglich. In 35 vergan genen Schwurgerichts⸗ 

* [Ortsverein der Tiſchler. Der Verein feiert Pers welche zehn Sitzungstage in Anſpruch ge⸗ 
morgen Nachmittag in Schillingsbrücke ein großes] nommen bat, find 16 Angeklagte abgeurtheilt worden. 
Sommerfeſt mit Kinderbeluſtigungen. Der Ausmarſch In drei Fällen erfolgte Freiſprechung und zwar in 
EN 3 Ubr mit Muſik vom Gewerbes | einem Fall wegen Meineides reſp Bekruges, in einem 

E (Die Leipziger Sänger] hatten geſtern Abend Fall wegen Vergehens im Amte und in einem Fall 


wegen Straßenraubes. In fünf Fällen wurde auf 
bei ihrem erſten Auftreten recht zahlreichen Beſuch, ängnißſt ei} . 
den er e e Gefängnißſtrafe erkann nsgeſammt auf 9 Jahre 


d zwar in drei Fällen wegen v { 
immer recht gern unterhalten läßt. Wie erfüllen fie ae Sue een nen 


g und einem Falle wegen fahrläſſigen Meineides und 
aber auch dieſe Aufgabe? Was fie im Quartett leiſten, in einem ale des bridge 1 Die 
ft gut und ſchön zugleich. Die humoriſtiſchen Einzel- insgeſammt verhängte Zuchthausſtrafe beträgt 60 Jahre 
vorträge find oft draſtiſch und derb, ohne daß ſie 6 Monate. Auf Zuchthaus wurde erkannt in einem 
dabei anjtößig werden, die Sologeſänge find oder] Falle wegen wiſſentlichen Meineides, in einem Falle 
waren geſtern wenigſtens vorzügliche Leitungen und] wegen Beihilie zum Morde und in zwei Fällen wegen 
der Damen⸗Komiker ift, wie die Damen ſagen, einfach] Straßenraubes. Endlich wurden zwei Angeklagte 
entzückend, unter ſolchen Umſtänden iſt es natürlich,] wegen vorsätzlichen Mordes zum Tode verurtheilt. 
daß nach jeder Nummer brauſender Beifall den Saal 


5 Die eben zu Ende gegangene Schwurgerichtäperiode 
durchrauſchte. Sie hatten eben für Jeden Etwas. | if jedenfalls die bis x 
Welch' ein Zauber barg für ein träumeriſch ange: ſt jedenf her an ſchweren Strafen hervor 


legtes Herz nicht das Quartett: „Immer ſing ich's 1 ie E 
n as Quartett: „ Da walben im Ei i 
wieder,“ oder das Lied „Du haft was Liebes in den jan ee eee e 


7 Neſt bauen], Eier legen und Junge ausbrüten, tft 
Augen“? Mußten ferner die modernen Don Juans wohl eine der ſeltenſten Beobachtungen aus dem Thler⸗ 
die Damendarſtellungen: „O ihr Männer“ oder] leben. Zwiſchen dem Kieslager Dlugimoſt und Jablo⸗ 
Gere 1 155 Mer I n ee: Peer ag ua zweimal täglich ein Arbeſtszug, welchem 

f . ein terwagen als jo 
betrachtet, können wir den Lelſtungen der Sänger ; ſog naunter Mannſcheltswagen 


angehängt iſt, und in dieſem haben die Schwalben 
unſere Anerkennung nicht verſagen. Und darum ihre Brutſtätte aufgeſchlagen. Sehr oft fit eine der 
dürfen ſicherlich die Leipziger die noch folgenden Tage] Schwalben nach Dlugimoſt oder nach Jablonowo im 
auf recht zahlreichen Beſuch rechnen. Wagen auf dem Neſt mitgefahren. Sobald der Zug 
[Diſtriktsſchau Marienburg.] Wir bringen] in Dlugimoſt oder Jablonowo ankam, flogen die 
in Erinnerung, daß Anmeldungen zu der am 31. Auguft | Schwalben heraus, um ſich Futter zu ſuchen und 
in Marienburg ſtattfindenden 8. Diſtriktsſchau des kehrten wieder zurück, bevor der Zug abjuhr. Ver⸗ 
Centralverelns Weſtpreußiſcher Landwirthe bis zum] ſäumten fie einmal die Abfahrt, jo flogen fie wieder 
15. d. Mts. an das Generalſecretariat des Central⸗ nach Strasburg zurück und erwarteten ſchon den Zug 
vereins Weſtpr. Landwirthe in Danzig zu richten find. | beim Einfahren in den Bahnhof, um wieder ihre 
* [Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn.! Im Brutſtätte aufzuſuchen. 
Monat Juni haben, nach proviſoriſcher Feſtſtellung, * Marktbericht] Der heutige Wochenmarkt 
die Einnahmen betragen: im Perſonenverkehr] zeigte auch nur wenig Leben. Der Fleiſchmarkt war 
24,000 Mk., im Güterverkehr 65,000 Mk., aus jonfttaen | ſehr ſtark beſchickt, namentlich mit Rindfleiſch, doch 
Quellen 38,000 Mk., zuſammen 127,000 Mk., 25,490 wollten die Preiſe nicht weſentlich nachgeben, ein 
mehr als im Juni v. Is. Der Güterverkehr ergab] Zeichen, daß bei uns die Futternoth noch nicht ſehr 
ein Plus von 18,400 Mk., die Einnahme aus fonftigen | groß iſt. Wildenten waren reichlich angeboten und 
Quellen ein Plus von 8000 Mk., während der Per⸗ 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 
9. Juli: Meiſt heiter, warm, friſcher Wind. 
Strichweiſe Gewitterregen. 
ſtarker Wind. 


10. Sul: Warm, heiter, 
Stellenweiſe Gewitterregen. 

1. Juli: Warm, heiter, wolkig, windig. 
Strichweiſe Gewitterregen. 


11. Juli: 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 


willkommen. 
Elbing, 8. Juli. 
* (Die Petition des Kaufmänniſchen Ver⸗ 


* 


gerichts von Elbing nach Marienburg ſoll bereits die 
Zuſtimmung der Kreisausſchüſſe zu Stuhm und 
Roſenberg gefunden haben. 

* [Der Elbinger Beamtenbund hielt geſtern 
ſeine ſtatutenmäßige Sitzung ab, in welcher beſchloſſen 
wurde, Sonntag den 16. d. M. ein Vergnügen mit 
Concert und Tanz zu veranſtalten, wozu auch Gäſte 
gegen mäßiges Entree eingeführt werden können. 
Nach Schluß der Sitzung hielt Herr Lehrer Tobias 
einen Vortrag über Krieg, welcher mit großem Beifall 
aufgenommen wurde. Der Vorſitzende Herr C. Rochow 
dankte dem Herrn Vortragenden für ſeine Mühe, 
welchem Beiſpiele die Verſammlung, der übrigens 
recht viele Damen beigewohnt hatten, durch Erheben 
von den Sitzen folgten. Mit einem dreifachen Hoch 
auf Se. Majeſtät Wilhelm II. wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. 

*Der Radfahrer⸗Club Elbing] begeht morgen 
den 9. Juli, die Feier ſeines 7. Stiftungsfeſtes. Das 
Programm iſt wie folgt feſtgeſetzt: Vormittags 


koſteten 1— 1.20 Mark pro Stück, Krickenten kaufte 


im Zuſtand der Ruhe verbleiben, ſich dagegen im 
auſſteigenden Strom ſchnell rückwärts bewegen. Ein 
großer ſchwarzer Waſſerkäfer richtete ſich der Anode 
zu und bearbeitete unter hörbarem Geräuſch dle 
Seitentbeile ſeines Rückens mit den Hinterbeinen, als 
ob er dort etwas Unangenehmes fühlte und es durch 
Kratzen entfernen möchte. Ein kleiner Waſſerkäfer 
ſchwamm dagegen zur Kathode hin. Die niederen 
Seethiere (Schnecken, Muſcheln, Seepferdchen) ver⸗ 
hielten ſich dem Strome gegenüber unempfindlich. 
Die Beruhigung der Nerven, welche der abſteigende 
Strom bei den Verſuchsthieren hervorgerufen hatte, 
veranlaßte die beiden Experimentatoren, ihre Verſuche 


noch mehr, ſo blieben die Thiere ruhtg liegen und 
ließen deutliche Erſcheinungen von Betäubung und 
Einſchläferung erkennen. Sle verloren das Gleich⸗ 
gewicht und ſuchten es wieder zu gewinnen, indem ſie 
die Vorderfloſſen ausſtreckten und um ihre Längsachſe 
balancirien. Bei längerer Einwirkung des ſtarken 
Stromes verloren die Fiſche das Bewußtſein, ſie 
fielen nach den Geſetzen der Schwere zur Seite oder 
auf den Rücken, wonach ſie leblos liegen blieben. Die 
Athmung, welche zuerſt ganz ausgeſetzt hatte, wurde 
ſchwach und unregelmäßig. Dleſen Zuſtand haben 
unſere Forſcher „Galvano⸗Narkoſe“ genannt. So 
lange man einen Fiſch in derſelben Richtung hält, 


kann man ihn rollen, rückwärts und vorwärts ſchleben, dahin auszudehnen, ob und welche prakttſche 
ohne daß er ein Lebenszeichen von ſich giebt. Sucht | Verwendung die gewonnenen Erfahrungen auf 
man ihn aus der poſitiven Lage herauszubringen, ſof dem Gebiete der Heilkunde finden könnten. 
wacht er auf, wendet fi in die alte Lage zurück und | Sie ermittelten, daß ſich bel Fröſchen, welche 


in Folge von Strychnineinſpritzung in Starrkrampf 
verfallen waren, der Krampf im abſteigenden Strome 
ſofort löſte, jo lange der Strom wirkte. Der Starr= 
krampf trat jedoch beim plötzlichen Auſhören des 
Stromes wleder ein. Bel allmählicher Abnahme des 
Stromes bis zur vollſtändigen Stromloſigkeit blieben 
die Thiere ſo lange in Ruhe, bis ein kleiner Anſtoß, 
ein leiſes Geräuſch u. ſ. w. den Starrkrampf wieder 
hervorrief. 8 

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der Elektrotrop'smus 
bei weiterer Ausbildung zu vorſichtiger Anwendung 
beim Menſchen führen wird. So halten es die 
Direktoren Blaſius und Schweizer bei Behandlung 
des Starrkrampfes für heilſam, den Kranken in einem 
hölzernen Badekaſten, deſſen beide Enden aus Metall 
beſtehen, damit ſie als Eloktroden dienen können, dem 
abſteigenden Strom auszuſetzen. Freilich darf man 
fi von den noch im erſten Stadium befindlichen 
Verſuchen nicht allzuviel für die Therapeutik verſprechen. 
Soviel iſt feſtgeſtellt, daß der galvaniſche Strom je 
nach ſeiner Richtung einen ganz verſchledenen Einfluß 
auf die thieriſchen und menſchlichen Körper ausübt; 
der abſteigende Strom ſcheint die Thätigkeit des Gehlrns 
und des obern Rückenmarks zu lähmen und die 
Reflexübertragung zu unterbrechen, während der auf⸗ 
ſteigende Strom elne Echöhung dieſer Funktionen zur 


Folge hat. 


ſchläft von Neuem ein. Wird er in der negativen 
Stellung ſeſtgehalten, ſo empfindet er augenſcheinlich 
heftige Schmerzen, windet ſich um und ſucht ſo ſchnell 
als möglich in die bevorzugte Stellung zurückzukehren. 
Wird der Strom plötzlich unterbrochen, ſo erwacht 
der Fiſch unter leichten Zuckungen und ſchwimmt im 
Troge herum, ohne eine beſondere Richtung zu be⸗ 
vorzugen. Läßt man den Strom allmählich abnehmen, 
fo bleiben die Thiere noch eine ganze Zeit nach dem 
Aufhören des Stromes im Ruheſtande: ein leiſes 
Geräuſch oder Zittern des Troges weckt ſie jedoch 
aus dem Schlafe. Giebt man dem Strom, während 


plötzlich die entgegengeſetzte Richtung, ſo ſchnellen die 
ws empor und werfen fich ſofort in die umgekehrte 
age. 
Eine auffallende Erſcheinung bieten kleine Aale, 
die man gewaltſam mit dem Kopfe nach der Kathode 
feſthält. Sie ſcheinen mit Anſpannung aller Muskeln 
ſich gegen eine heftige Folter zu wehren. Mit hinten⸗ 
über gezogenem Kopf und aufgeſperrtem Maule 
gleichen ſie im Kleinen einem wüthenden Seeungeheuer. 
Aehnliche Beobachtungen wurden noch an anderen 
Wirbelthieren, z B. an Salamandern, Fröſchen 2. 
angeſtellt. Wenn ſie auch nicht ſämmtlich nach dem 
poſitiven Pol ſich einſtellten, ſo wurde doch ermittelt, 
daß fie alle vom abſteigenden Strom beruhigt, vom 


und Gliederthieren wenden ſich die Blutegel der 
Kathode zu, während Krebſe im abſteigenden Strom | 


man für 50—70 Pfg. Der Gemüſemarkt blieb gut} dem oberſten Tribunal geſtellt und ausgeſagt hätten, 
verſorgt, ohne daß ſich die Preiſe wenſentlich änderten.[ daß fie geſehen, wie ein anderer als der An⸗ 
Auf dem Kartoffelmarkt dominirt die friſche Kartoffel, | geklagte den Poltzeiſoldaten erſchoß. Andere wollten 
von alten wird nur noch die blaue ungekeimt gekauft.] von einem Telegramm erfahren haben, in welchem Dr. 
Der Preis für friſche roſa betrug 45 Pfg. pro 5 Ltr., Luis Saens Penna, der Präſident der Argentiniſchen 
für Mäuschen 50 Pfg. pro 5 Ltr. und für alte blaue] Republik, um Begnadigung des Angeklagten gebeten 
Kartoffeln 20 Pfg. pro 5 Ltr. Auf dem Getreide- hätte. Nichts davon war richtig. Thatſache war, daß 
markt war die Zufuhr wieder gering. Hafer wurde] der ſchuldige Mörder, Alvarado mit Namen, ſich 
mit 4,80—4 Mk. pro 50 Pfd. bezahlt. Brodgetreide] ſelbſt geſtellt hatte. In Buenos Ayres ſtellte derſelbe 
fehlte gänzlich. Friſches Heu koſtete 3 Mk. pro Ctr. ſich einem Notar vor und bat ihn, den Thatbeſtand 

* [Heu.] Heute find hier bedeutende Abſchlüſſe] aufzunehmen. Der Notar telegraphirte ſofort nach 


Selbſtmord eines ſehr angeſehenen jungen Mannes. 
Stefan Hagi⸗Pantelli, der bis vor kurzem beim Gericht 
in Bukareſt das Amt eines Staatsanwalts bekleidet 
hatte, war ſeit drei Jahren mit der Tochter des Guts⸗ 
und Petroleumbrunnenbeſitzers Hernia verheirathet, 
welcher Ehe ein gegenwärtig im zweiten Lebensjahr 
ſtehendes Töchterchen entſproß. Obgleich dieſe Ehe 
keine glückliche war und ſchon vor einiger Zeit 
Scheidungsgerüchte im Umlauf waren, ſo verkehrten 
doch die Gatten vor der Oeffentlichkeit in freundſchaft⸗ 
licher Weiſe. So hatten ſie auch am Freitag. voriger 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Königsberg, 8. Juli, — Uhr — Min. Mittags 
Nun, ortatius und Grothe, 

Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. N 
Loco contingentirt 57,09 A Brief. 
Loco nicht contingentirtt 236,25 „ Gel. 


Berlin, 8. Juli, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Abends in Beglei ines viel in ih 3% pct. Oftpreufi 5 940 905 
von friſchem Heu nach Trier gemacht worden. Der | Santiago, wodurch nach Feſtſtellung der Thatſachen] Woche, ends in Begleitung eines viel in ihrer 2 ½ eußiſche Pfa efe . 75 
0 5 a Ctr. franco Trier. das Todesurthell wirlich Wawölſte Stunde aufgehoben] Familie verkehrenden jungen Juriſten den Korſo auf 5 Side kei ei fandbriefe . 7 = 2 
* (Standesamtliched.] Im Monat Inni 1893 und vom Präſidenten Montt die ſofortige Befreiung] der Chauſſee Kieſelew beſucht und ſich ſodann bis 4 pt. Ungarische Golb rente. 5,60 35,70 
ſind 127 Geburten (63 männl., 64 weibl.), 2 Todt⸗ des Briceno verfügt wurde. gegen Mitternacht im Reſtaurant Lapſcha, dent Ruſſiſche Vank noten 216,00 216.10 
geburten (männl.), 107 Sterbefälle (59 männl., 48 „Ein furchtbares Grubenunglück ereignete] faſhlonabelſten Reſtauratlonslokale der Reſidenz, aufs Heſterrei iſche Banknoten 165,45 165,25 
weibl.) angemeldet und 23 Eheſchließugsakte aufge- | ſich, wie ſchon gemeldet wurde, am Dienſtag Mittag] gehalten. Zu Haufe angelangt, wurden fie vom] Deutſche ReichsanleigñFh e 107,80 | 108,00 
nommen. in der unweit Dewsbury liegenden Comb3 = Zeche. | Stubenmädchen in das Schlafgemach geleitet, ohne daß | 4 pet. breußi che Conſon s 104,60 107,70 
* (Diebftahl.) Geſtern Nachmittag wurde dem | Es war einige Minuten vor 12 Uhr, als ſich plötzlich] dieſes irgend etwas Auffälliges im Benehmen ihres] 4 pCt. Rumänier . 83/00 82,90 
Laufburſchen eines hieſigen Hotel⸗Wirths beim Baden in } ein erdbebenartiges Geräuſch am Eingange des Berg⸗ Herrn wahrgenommen hätte. Gegen 2 Uhr Morgens] Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten 110,90 110.90 
der ſtädtiſchen Schwimmanſtalt eine ſilberne Taſchenuhr] werks vernehmen ließ. Aus dem Schacht ſchoß eine | wurde die Zoſe durch aus dem Schlafzimmer kommende ER Produkten⸗Börſe. 7%. 87 
geſtohlen. Ein 13jähriger Junge ſtand im Verdacht,] Feuergarbe, worauf dichte Rauchwolken die Luft er- Hilferufe veranlaßt, in das Gemach ihrer Herrſchaſt Weizen Aut een 158.60 159.70 
den Diebstahl ausgeführt zu haben. Wenngleich die] füllten. Der Bergwerksdirektor Scott verſuchte fofort | zurückzukehren, wo fie Frau Hagl⸗Pantellt jammernd Ser FF > een Ar 
ſofortige Verfolgung des Jungen ohne Erfolg war,] in den Schacht einzudringen, allein wegen des dien | bei dem blutüberſtrömten, anſcheinend lebloſen] Roggen: Zeit. / 
jo verhalf doch der Zufall dem Beſtohlenen wieder | Qualms war es eine Unmöglichkeit. Beſſer gelang | Körper ihres nur mit dem Nachthemde bekleideten Auguft . > 2 2 . 144,50 145,70 
zu ſeiner Uhr. Er traf ſpäter den Bengel auf der] es ihm, als er den Pumpſchacht hinunterzuſteigen ver- | Gatten vorfand. Die ſofort herbeigerufene ärztliche Sept. Okt. 148,50 149,20 
Straße und es gelang ihm nun, dem Jungen die ſuchte. Dieſer geht 100 Pards tief und iſt etwa 40 Hilfe konnte keine Rettung mehr bringen. Und Petroleum oe 19,00 19,00 
Uhr wieder abzunehmen. Yards von dem Wheatley⸗Stollen entfernt, wo ſich zwar war, wie ſchon die erſte Befichtigung der] Rüböl Auguſt t 5 750 4 
— s — die Exploſion ſchlagender Wetter zugetragen hatte.] Leiche lehrte, der Tod durch eine kleine, S Mh, a r 36,00 2590 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. Zuerſt ſtießen Scott und feine Bergleute auf vier aber tiefe Stichwunde in der Bruſt herbeigeführt 5 W ea 


worden, die allem Anſcheine nach auch das Herz durch⸗ 
bohrt hatte. Als Todeswaffe wurde ein auf dem 
Fußboden liegendes, blutiges Stilet erkannt, deſſen 
Klinge an elf Centimeter tief in den Bruſtkorb einge⸗ 
drungen war. Frau Hagi⸗Pantelli, auf deren Zeugen⸗ 


§ Das neueſte, 23. Heft der beliebten tlluftrirten 
Famtlienzeitſchriſt „Univerſum“ (Verlag des Uni⸗ 
verſum, A. Hauſchild, Dresden) enthält folgende Bei⸗ 
träge: „Die vier Haimonskinder“, Roman von Hans 
Richter. „Die Zigeunerbraut“, Gedicht von Ernſt 


Leichen. Darunter befand ſich die eines Hufſchmieds, 
der erſt vor einer Stunde ſich in das Bergwerk be⸗ 
geben hatte, um ein Pferd zu beſchlagen. Die 
muthigen Männer verſuchten noch etwa 40 Yards 
vorzudringen, bis ihnen die dichten Rauchwolken ver⸗ 


Königsberger Producten⸗Börſe. 


6. 1 
| Juli. Juli. Tendenz 
A A 


5 0 Weizen, hochb., 125 Pfd. | 147,50 | 147,50 vernachläſſ. 
Lenbach. „Das A50jährige Jubiläum der Leipziger | kündeten, daß nicht nur eine Expfofion jtattgefunden ausſagen geen 4 angewieſen iſt, ſagte en ap Rog . Pfd. N 126.50 126,50 — 
Schützengeſellſchaft“ von C. Crome⸗Schwiening. Mit] hatte, ſondern daß das Bergwerk in Flammen ſtand. ihr Gemahl ſehr aufgeregt geweſen war und über] ce e, 107—8 Bid... . 118,25 118,25 do. 
Original ⸗Illuſtratlonen von Otto Gerlach. „Zur] Ein Mal um das andere wurde während des Nachmittags Schlafloſigkeit und Kopſſchmerz geklagt habe. Nachdem 5 


Ker, in.. 52,00 | 153,00 do. 
der Verſuch gemacht, in den Schacht zu gelangen, aber rbſen, weiße Koch⸗ . 123,75 123,75 do. 
alle Bemühungen waren vorläufig erfolglos. Man Rübſen 
mußte vielmehr nur daran denken, wie man dem 
Feuer Einhalt thun konnte. Die jammervollſten 
Scenen ſpielten ſich am Eingang des Bergwerks ab. 
Mit Blitzesſchnelle hatte ſich die Nachricht von dem 
Grubenunglück verbreitet. Wehklagend ſtanden Frauen 
und Kinder da, harrend, ob noch eine Möglichkeit der 
Rettung vorhanden ſei. Nachmittag 5 Uhr 15 Min. 
wurden die erſten beiden noch lebenden Bergleute an 
dem von Tauſenden erregter Menſchen umringten 
Grubenrand abgeſetzt. Die Bemühungen der Aerzte 
brachten den einen der Leute bald wieder zu ſich und 
er erzählte: Nach der Entladung ging mir die Lampe 
aus. Fremd in der Grube, in der ich nur einige 
Tage gearbeitet, taſtete ich ſtundenlang im Dunkeln 


Geſchichte des Reiſens und der Reiſehandbücher“ von 
Ernſt Eckſtein. „Zu Befehl, Herr Oberſt“, Novelette 
von Carl Georges. „Ein geheimnißvolles Vegetabil“ 
von C. Falkenhorſt. „Der Apoſtel von Sakrau“, 
Roman von Reinhold Ortmann. Rundichau : 
Biographie Admiral Knorr. „Der Planet Vulkan. 
Humoriſtiſches, Räthſel ꝛc. Die Illuſtratlonen find 
auch in dieſem Heft ausgezeichnet; beſonders hervor⸗ 
zuheben find die Holzſchnittbilder: „Indiskret“ von 
P. Radler, „Das Univerſum kommt“ von Auguſt 
Krupp, „Die Gratulanten“ von Joſeph Weiſer. 


a Vermiſchtes. 
* Ein Diftanz » Varfußlaufen veranſtaltete 
vor drei Tagen in Frankfurt a. M. eine Geſellſchaft 
von „Kneipplanern“. Auf den Hauſener Wieſen ver⸗ 


er die Stirne mit Eau de Cologne benetzt, habe er 
ſich zur Ruhe begeben und fie fet erſt durch ein 
röchelndes Geräuſch auf den bereits erfolgten Selbſt⸗ 
mord ihres Gatten aufmerkſam gemacht worden. Auch 
der Gerichtsarzt Minovici ſprach ſich dahin aus, daß 
man es hier aller Wahrſcheinlichkeit nach mit einem 
Selbſtmorde zu thun habe, indem er ſich zugleich eines 
Zwiſchenfalles erinnerte, aus welchem hervorgeht, daß 
Hagi⸗Pantelli ſich ſchon ſeit längerer Zeit mit Selbſt⸗ 
mordgedanken getragen habe. Der Unglückliche hatte 
anläßlich eines Beſuches der neuen Leichenhalle an 
den ihn als Führer begleitenden Gerichtsarzt die 
Frage gerichtet, was er wohl ſagen würde, wenn er 
in den zur Aufbewahrung der Leichen von Selbſt⸗ 
mördern und Verunglückten beſtimmten Kaltlufträumen 
der Morgue eines Tages auch ſeinen Körper finden 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 7. Juli. Spiritus pro 10,000 1 loco 
contingentirt 56,50 Gd., —,.— bez., pro Juli⸗Auguſt 
56,50 Gd., —,— bez., pro Sept.⸗Oktober contingentirt 
57,50 Gd. —,— bez., pro September⸗Oktober con- 
tingentirt —,.— Br., —,— Gd., loco nicht contin- 
gentirt 37,50 Gd., —,— bez. 

Stettin, 7. Juli. Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit W 4 Konſum⸗ 
ſteuer 36,00, pro Juli⸗Auguſt 34,50, pro Auguſt⸗ 
September 34,80. RN 


Danzig, 7. Juli. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745g Qual.⸗Gew.): unver. A 


aner erum. Dann fiel ich erſchöpft hin und verlor das] würde. 25 
ſammelten ſich junge und alte Männer mit aufge Bewußtſein Gin 8 . ein Familien; * Groſtes Aufſehen erregt in Charlottenburg autor: ei weiß .. [14-165 
krempelten Hoſen, junge und alte Mädchen, Mütter | vater von ſieben Kindern, erzählt, er habe nebſt an⸗ die vorgeſtern erfolgte Verhaftung des Schlächtermeiſters 5 he DER 
und Schwiegermütter mit züchtig über die Knöchel] deren an der Oberfläche des Kohlenbettes gearbeitet, Leon und ſeiner Frau. Es handelt ſich um Be⸗ Tranſit hochbunt und weiß . . . . 128 
geſchürzten Röcklein und wateten emfig durch die dürren] bis er, ohne eine Erſchütterung zu verſpüren, trügereien im großartigen Umfange, und das vor⸗ „ ihne FrARTZB 
Gräſer. Start war Bockenheim, Ziel Heddernheim, merkte, daß nicht Alles in Ordnung ſei. Da habe er liegende Material iſt derart umfangreich, daß es noch Termin zum freien Verkehr Sept.-Oktbr. | 154 
wo gegen 8 Uhr eine etwa 18jährige reizende Blondine] feine Genoſſen herbeigerufen und fie aufgefordert, ſich] nicht geſichtet werden konnte. Eine genaue Ueberſicht Franſit te 18 
als Siegerin anlangte. Erlaubt war beim Paſſiren] auf dem Boden auszuſtrecken, in der Hoffnung, daß; läßt ſich daber jetzt noch nicht geben. f 1 Regu we ge b- Pa. 1 5 
chauſſirter Strecken Sandalen zu tragen, auf Wieſen⸗ | man fie lebendig auffinden werde. Im Ganzen find] Einen intereſſanten Fall von pfychiſcher „eh nkkiiger g Qual-Beiw.): unver. 129_130 
grund hatten die Betbeiligten mit ganz nackten Füßen] 136 Mienſchenleben verloren. Das Unglück erklärt fid | Anſteckung in der Schule berichtet Dr. Remboldt] ruſſiſch⸗ polnischer zum Tranſit 102 —103 
zu marſchtren. Man ſieht, die Lorbeeren eines Flſcher, möglicherweife dadurch, daß in den unter den gegen⸗aus Stuttgart in der „Berliner Kliniſchen Wochen⸗ Termin Sept. Ottbr. 135,50 
eines Drütſchel und anderer laſſen die Ehrgetzigen] wärtigen Gruben liegenden alten und außer Betrieb ſchrift.“ Er wurde eines Tages in die Römerſchule ranſt 5 . „ 
nicht ſchlafen. Die ſchöne Siegerin, die dem Trupp] geſetzten Arbeitsplätzen das in ihnen angeſammelte] gerufen, in der ſich folgendes ereignet hatte: In Regulirungspreis 3. freien Verkehr. | 130 
der Mitkonkurrirenden welt vorausgekommen war, it] Gas durch ungeſchütztes Licht, das eindrang, in Brand] einer Mädchenklaſſe (9⸗ bis 10 jährige Schülerinnen) Gerfte: große (660-700 g)) 135 
übrigens die Heldin eines kleinen Abenteuers ge= | geſteckt wurde. Der Bergwerksdirektor Scott jagt | war kurz nach Beginn des Unterrichts, ohne daß ſich leine Kar ee = 
worden. Ein Trupp von Arbeitern, der ihr begegnete, | aus, daß feiner Anſicht nach die Exploſion ſelbſt nicht [eine beſondere Urſache nachwelſen ließ, eines der Lebfeg, mant che W RE, Sa DE 
machte große Augen ob der feinen Dame, die da ſo] ſehr ſtark geweſen ſein kann, da das Dach des | Kinder bewußtlos über die Bank herabgeſunken, wo⸗ 2 anſit ; Le 
ungenirt ohne Schuhe undiStrümpfe einbermarſchirte,] Schachtes, jo weit er ſehen konnte, nicht eingefallen ist.] rauf binnen wenigen Minuten eine ganze Anzahl] üben, inländiſche 


rauf binnen wenigen Minuten eine ganze Anzahl 
ebenfalls ohnmächtig wurden, während andere jam⸗ 
mernd und zitternd ſich über heftiges Uebel⸗ und 
Unwohlſein beklagten. Der Lärm und die Ver⸗ 
wirrung, die bei dieſem Vorkommniß entſtanden, 
waren auch in eine benachbarte Klaſſe gedrungen, hier 
war jedoch nur ein nervöſer Anfall bei einem 
13jährigen Mädchen eingetreten. Der Arzt traf bei“ 
ſeiner Ankunft im Zeichenſaale unter ca. 40 Mädchen 
10 gänzlich bewußtlos wie im tiefen Schlafe daliegend 
an. Ihr Zuſtand blieb auf Schütteln und Anrufen 
durchaus unverändert. Von den Uebrigen zitterte 
ein Theil am ganzen Leibe heftig, weinte laut und 
ſchluchzte krampfhaft, ein anderer ſtarrte in Staunen 
und Schrecken die plötzliche Erkrankung ihrer Ge⸗ 
noſſinnen an. Dieſe Letzteren wurden ſofort in ihr 
Klaſſenzimmer geſchickt, jene unter beruhigendem Zus 
ſpruch ans Fenſter geſtellt, um in tiefen Athemzügen 
friſche Luft zu ſchöpfen. Die Ohnmächtigen kamen 
bei kräftigem Anſpritzen mit kaltem Waſſer und 
energiſchem Zureden, ſich vernünftig zu benehmen, 


ranſi 
Rübſen, inländiſche 


aber, zur Ehre der Deute fei es gejagt, fie enthielten Rohzucker, inl., Nend. 88 %, geſchäftslos. 218 


ſich jeder ſpöttiſchen Bemerkung und ließen die Dame 
ungehindert ihres Weges ziehen. Die aber hatte Ge⸗ 
fallen gefunden an dem Tabak, den die Leute rauchten, 
trat hinzu und bat fie, ihr ein Pfeiſchen mit „ſchwarzem Rei⸗ 
ter“ zu überlaſſen. Die Arbeiter machten noch größere Augen 
als bis her, aber ſie mochten der ſchönen Bittſtellerin nichtab⸗ 
ſchlagen und lächelnd willfahrten fie ihrem Wunſch. 
Sie ernteten dafür ein hartes Thalerſtück, während 
die junge Amazone qualmend wie ein Fabrikſchlot 
weiterzog. Nun wurde die Situation aber doch für 
ſie bedenklich und als ſie in die Nähe von Heddern⸗ 
heim kam, ſchienen einige Ortsbewohner nicht übel 
Luſt zu haben, das barſuß gehende Mädchen mit der 
Pielfe im Munde für eine Wahnſinnige zu halten und 
aufzufangen. Es gelang ihr jedoch noch, ſich zu ſal⸗ 
viren und als ſpäter unter dem Schutze der Dunkel⸗ 
heit alle Konkurrenten am Rendezvous erſchienen 
waren, konnte die holde Siegerin die Glück⸗ 
wünſche von der für ihre Leiſtung ſehr begeiſterten 
Geſellſchaft glückſtrahlend entgegennehmen. 


Um 7 Uhr abends fand man die Leiche des Unter⸗ 
direktors Hawksworth und die von drei anderen 
Bergleuten. Die Ventilation im Bergwerk war um 
dieſe Zeit wieder hergeſtellt. Um dem Feuer die 
Nahrung zu benehmen, ſchüttete man Holz und Sand 
auf einige Eingänge. Später entdeckte man, daß auch 
ein 30 Yards unter dem Wheatly Stollen befindlicher 
Gang brannte. Da dieſer nicht im Betrieb iſt, wurde 
er erſäuft. 

* Auch ein Grund. In einem weimariſchen 
Kreiſe iſt ein natlonalliberaler Wähler aus einem 
eigenthümlichen Grunde der Wahlurne ferngeblieben. 
In einem der „Frankf. Ztg.“ vorliegenden Original⸗ 
brief erklärt der Biedermeher, daß er ſeit 30 Jahren 
für ſeine Partei thätig geweſen ſei. „Seltdem aber 
der Vorſtand die Puttkamer'ſche Schreibweiſe an⸗ 
genommen, habe ich alle Zuneigung verloren. Denn 
nichts iſt mir verhaßter als dieſe Schreib⸗ 
weiſe, die nur den Sinn und den Begriff der ver⸗ 
krüppelten Wörter erſchwert. Ob die Aneignung der 
Puttkamerei eine Weisheit iſt, kann ich nicht beurtheilen. 


Lanolin-Toiette-tren-Lanolin 


der Lanoliffabrik, Marünikenteldenel Ber Ing, 
Vorzüglich sign asd. BEN 
Worzugien: ie 
Vorzüulic Aurrptitinng ? albert See ene 
Zu haben 9 Ae e end 0 Et. 
in Elbing in der Naths⸗ Apotheke, in 
der Apotheke zum ſchwarzen Adler 
und in der Polniſchen Apotheke, ſowie 
in den Drogerien von Bernh. Janzen, 
von Rudolph Sausse und von J. Staesz 
jun., in Chriſtburg in der Apotheke von 
C. Hotze und in der Vietoria⸗Drogerie. 


raſch wieder zu ſich; ſie wurden dann nach Hauſe un 

6 5 In letzter Stunde. In der Zelle 143 des] Einem Kandidaten, der ihr huldigt, kann ich meine] entlaſſen und kehrten bereits denselben Nachmittag Auswärtige 
Bolten ges, Bi Santiago, jo erzählt die „Köln. | politische Vertretung im Reichstag nicht anvertrauen. | oder am anderen Morgen in die Schule zurück, obne Familiennachrichten. 
ſchen A a 85 kurz vor Mitternacht zwei Men⸗ Seit 1848 in der politiſchen Bewegung ſtehend, be⸗ daß ſich in der Folge die geringſte Störung der Ge⸗ Weriobt: e Emma Genn 
des Mordes a tugifize. Es waren Briceno, der] dauere ich in der Seele, diesmal nichts thun zu können, ſundheit zeigte. — Wir haben es hier mit einem jener er d . dem K 2 
klagt war, und Pale leniſchen Poltzeiſoldaten ange⸗ | jogar mich der Stimmabgabe enthalten zu müſſen.] merkwürdigen Fälle zu thun, in denen nervöſe und Schadwalde mit dem Kaufmann Herrn 
Laufe des Tages wor hen 1 Tapia. Im] Entſchuldigen Sie, daß ich Ihnen dieſe überflüffigen | pſychtſche Erkrankungen ſich ähnlich wie eine Seuche Otto Moldenhauer⸗-Biſchwalde. 
vorgeleſ Di N een > a, Zeilen ſchreibe, aber ich muß meinem Herzen Luft] von Individuum zu Individuum ausbreiten. Solche Geſtorben: Ober⸗Telegraphen⸗Aſſiſtent 
N. 5 0 1 Bricen en 5 1 4 voll⸗[ machen. Gegen meine alten Grundſätze ſtimme ich] pſychiſche Anſteckungen beobachtete man ſchon in Auguſt Braun⸗Königsberg. — Pfarrer 
ſchuld Br en jo 5 riceno, der ſeine Un⸗ nicht, etwa für X. und Konſorten, lieber gar nicht.] früheren Jahrhunderten; ſo wird mehrfach von Veits⸗ Carl Hellwich⸗-Ruda bei Neuhof 
4 ie an ech u is T at durchzubringen 1 N 3 welche 80 9 83 J. — Königl. Oberförſter a. D. 

arvoriage noch eine St „trafen ng man Wallfahrtsorte auf⸗ ya; er an znias & 
betete ruhig die Sterbegebete mit, welche ihm der * Daf die Karpfen ein hohes e n en Beten Fein Wilhelm Fetſchrien⸗Königsberg 68 J. 


ſuchte. Heutzutage wird man dieſe Erſcheinungen den . 70 5175 2 
„autoſuggeſtiven Zuſtänden“ zurechnen. Die Beſonder⸗ 9 e aa Curt Becker 
Pr in unſerem Falle n = ge ; 
urzen Zeitraum, in dem ji e Scene abſpielte. . EEE EEE 
Eine Keſſelexploſion in Folge Anſitzens von Elbinger Standesamt. 
Weinſtein fand am Mittwoch in Reichenbach in der Vom 8. Juli 1893. N 
Oberl. in der chemiſchen Fabrik von Schuſter u. Wil⸗ Geburten: Schmiedemeiſter Carl 
helmy ſtatt. Der Chemiker Dr. Kobek und zwei Ar⸗ Landig 1 T. — Schmied Auguſt Leh⸗ 
beiter wurden getödtet, drei Arbeiter ſchwer verletzt. mann 1 S. — Fabrikarbeiter Heinrich 
* Ein wegen Baufälligkeit auf behördliche Kuhn 1 S. — Fabrikarbeiter Friedrich 
Anordnung geräumtes vierſtöckiges Haus ſtürzte am Winter 1 S. . Tiſchler Friedrich 
Donnerſtag Abend in Dresden beim Abtragen zu⸗ Gajewski 1 T. — Fabrikarbeiter Auguſt 
ſammen. Vier Arbeiter blieben ſofort todt, zwei wur⸗ Maſchinski 1 S Sch N 00 f 
den ſo ſchwer verletzt, daß ſie nach dem Krankenhauſe Mn ? 5 u Em u ara ger 
überführt werden mußten. ernhard Burchert 1 S. — Schiffer 


Pater vorſprach. Als ſie geendigt hatten, ſchlu 

. ; g es 
der lu vom nahen Thurme. Ein kalter Wind, 
6 ider er die Cordilleras de los Andes ſtrich, machte 
elde vor Kälte erſtarren. „Padre“, hob der Angeklagte 


an, „eben Ste ſich meinetwegen nicht der Gefahr 
aus; die Nacht iſt kalt und kann 5 non 
ſchaden; ich bitte Ste. ziehen Sie ſich in ein wärmeres 
Zimmer zurück!“ Dieſer aber wollte nicht von ſeiner 


Seite weichen und ſprach: „Haben Sie keine Sorge um 
mich!“ „So ſetzen Sie ſich wenigſtens auf die Bant 
nieder, bis ich den letzten Brief an meine Frau und 
dt geſchrieben habe.“ Der Pater ſetzte ſich und 

lef ein wenig ein, bis ihn das Tönen einer 


vi nel im Verwaltungsgebäude wieder aus dem Schlafe 


iſt bekannt, aber es iſt oft ſehr ſchwer, ihr Alter feſt⸗ 
zuſtellen. Im Teiche des dem Herzog von Arenberg 
gebörigen Parkes zu Enghlen (Hennegau) hat man 
jüngſt einen gewaltigen Karpfen gefangen, welcher an 
einem ſeiner Kiemen einen goldenen Ring trug mit 
einer Inſchriſt, die beſagte, daß „dieſer Karpfen im 
Jahre 1802 unter dem Konſulate Bonapartes in den 
Teich geſetzt worden war.“ Der Karpfen wurde ſofort 
wieder in den Teich geworfen. 

* Zum Untergang der „Vietoria.“ Mit der 
„Victoria“ iſt auch der letzte Träger eines Namens 
verunglückt, der in gewiſſem Sinne zu einer Be⸗ 
rühmtheit geworden iſt. Fred Boycott, einer der See⸗ 
offiziere von der Beſatzung der „Victoria“, war der 


Inzwiſchen hatte Bri d 3 x i riedrich Bö Ei . ll 
an ſein ceno den letzten Abſchled einzige Sohn des Kapitäns James Boycott, der die Der Blitz ſchlug am Donnerſtag in Bobingen Friedrich Böhm 1 S. Maurergeſelle 
niedergejennnlie mit Bleiſtift auf einem Stück Papier] Veranlaſſung zur Bezeichnung „Boycottiren“, für eine | bel Augsburg in den Dampfkeſſel einer Kunſtmühle. Auguſt Schidlowski 1 S. 

rau; nun Bin ich „Hier iſt der Brief für meine ſoziale Achterklärung wurde. Kapitän James Boycott] Der Keſſel explodirte. Ein Mann wurde getödtet, Eheſchließungen: Arbeiter Anton 
leife an die Thür de zu "er bereit.“ Da klopfte es] war im Jahre 1880 Pächter eines Gutes im Weften | drei Perſonen wurden ſchwer verletzt. Grunenberg mit Thereſia Polkehn. 
und mit wenigen Re e. Der Pater wurde gerufen | von Irland und weigerte ſich, der Landliga beizu⸗ Auch eine Beſchäftigung. A.: „Sehen Sie Sterbefälle: Rentier Friedrich 

orten ihm mitgetheilt, daß das 1 

Todesurtheil des Bricen ‚ a 


treten oder deren Geboten Folge zu leiſten. Um ihn mal, da drüben geht der Dichter Schmächtig.“ — 2 f Hatt 
zu zwingen, wurde auf Beſchluß der Liga den Kauf-] B.: „Man lieſt ja nie etwas von dem Menſchen. Broſthintt 66 8 Arbeiter Gottlieb 
leuten verboten, mit ihm zu handeln, den anderen | Der iſt Dichter?“ — A.: „Ja, willen Sie, er ſchreibt ? 

Pächtern, mit ihm zu verkehren, ſeine Arbeiter und | nur nachgelaſſene Werke.“ Trockenen 


ee Bon in ee Sheela. Depeſcen Dampfmaſchinen⸗Preßtorf 


laſſen. Kapitän Boycott ließ ſich nicht einſchüchtern, 
ab Bruch à Mille 10 Mark empfiehlt 


end, um ihm Sieber in die Zelle 
Bald erſchien auch der Gefangenen 5 
beglückwünſchte den Gefangenen zu ſeiner Bef 5 & 
und löſte die Feſſeln. Was war gefchehen > io 5 5 
ſich jeder am Morgen, als er von der Aufhe 3 


er wirthſchaftete von da ab unter militäriſchem Schutz 
mit Arbeitern, die Gegner der Liga waren, mußte 


ö bung des jedoch 1881 die Pachkung aufgeben und zog nach „Altpreußiſchen Zeitung.“ isti 
* Menſchenmenge d er .. ine unab⸗ Bonbon. Daffeibe” Berfohren 1 die andliga Berlin, 8. Juli. Die „N. A. Z.“ glaubt, N ei Sy 2 ch 
(ndere zogen zum Hau des 8 ER zum Gefängniß. | jpäter gegen alle ihre Gegner und Mißliebigen an] daß die erſte Berathung der Militärvoriage Kr. Elbing, W 8 
Thatbeſtand 5 ec nn a m 1155 wahren] und nannte es nach dem Manne, an dem es zuerit [noch heute zu Ende gebracht wird. . Beſtell r. für E ibi Fan 
daß zwei Kor nen wollten wiſſen,] mit Erfolg erprobt worden, Boyeott. 8, 8. Juli. Die Ruhe iſt hier Faun fur ug n 


tbeamte noch in ſpäter Abendſtunde ſich 


a r 
* Großes Aufſehen erregt in Bukareſt der! glücklich wieder hergeſtellt. Herr H. Bober entgegen. 


ER TIEREN 


Saiso-Ausrerkanl 


Der vorgerückten Saison 
halber bedeutend zurückgesetzt 
im Preise: 


Farbige Lelderstole, E 
Schwarze klare Stoffe, 
Mousseline de laine, 

Cattune, 
Capes, Jaquettes, 
Regenmäntel, 


Sonnenschirme 


Pohl & Koblenz 
Nachfolg. 


Kieidersioffreste? 
5 fabelhaft billig. 75 


F FESTE 


ürger⸗Reſſourte. 
Sonntag, den 9. Juli: 


Alſchiebs-Ahend. SEE 


Raimund Hanke’s 
Leipziger Ounrtelt: und 
Concert⸗Jünger. 


Hanke, Zimmermann, Kröger, 
Mühlbach, Wolffberg, Kalenberg 
und Hohenberg. 
(Geſellſchaft gegründet 1878.) 
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 60 Pf. 
Billets à 50 Pf. bei Herrn Thiem's 
Nachf. und Cajetan Hoppe. 


Weingrundforſt. 
Sonntag, d. 9. Juli, 
4½ Uhr Nachmittags: 


aaa * 
SONSErRT, 
(Blasmuſik.) 

Abends: bengaliſche Beleuchtung. 
Entree à Perſ. 10 Pf. Kinder 5 Pf. 

J. Witting. 


RNadfahrer⸗Club Elbing. 


Sonntag, den 9. Juli er.: 


7. Stiftungsfel, 


j 
Vorm. 10 Uhr: Ausfahrt zum Früh: 
ſchoppen nach Schillingsbrücke. 
Mittags 1 Uhr: Gemeinſames Mit⸗ 
tageſſen im „Deutſchen Haufe‘. 
Nachm. um 3—3%, und 4½ Uhr: 
Ausfahrt mit Dampfer von der 
ſcharfen Ecke nach Engliſch 
Brunnen, dortſelbſt Concert, 


Wegen des vom Radfahrer-Club 
Elbing in Eugliſch Brunnen abzu⸗ 
haltenden Stiftungsfeſtes iſt der Garten 
nur gegen Eintrittskarten ge⸗ 
öffnet. 


Engliſch Brunnen. 


Donnerſtag, den 13. Juli er.: 


E Roſenfeſt. 3 


Ortsverein der Klempner und 


Metallarbeiter 
feiert am 16. Juli 1893 ſein 


erſtes Sommervergnügen 


im Etabliſſement 


„Schillinssbrücke.“ 
Anfang des Concerts 3½ Uhr, 
ausgeführt v. d. Kapelle des Herrn Pelz. 
Nach dem Concert in beiden Sälen 


Ball. 
Alles Nähere durch die Plakate. 


Tilhein's Restaurant 
Junkerſtraße 31. 

Empfehle meine neu einger. Lokalitäten 
einer geneigten Beachtung. Bier, friſch 
vom Faß, gut beſetzten Frühſtückstiſch' 
Aale à la Neunaugen u. ſ. w. 


Sekannimachung. 


Unter Bezugnahme auf die diesſeitige 
Bekanntmachung vom 6. Juni d. J. 
wird zur öffentlichen Keuntniß gebracht, 
daß die in Betreff des mit der Raͤude 
behaftet geweſenen Pferdes des Händlers 
Alexander Krause von hier diesſeits 
angeordneten Schutzmaßregeln nun⸗ 
mehr aufgehoben worden ſind. 

Elbing, den 6. Juli 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Eiditt. 


Pr., 


| g 

Bekauntmachung. 

Auf Beſchluß des Bundesrathes vom 
7. Juli 1892 ſoll in dieſem Jahre, 
ebenſo wie in den Jahren 1878 und 
1883, eine genaue Ermittelung der 
landwirthſchaftlichen Bodenbenutzung und 
zwar der Hauptnutzung im Monat Juli, 


der Nebennutzung im Monat September 


d. J. vorgenommen werden. Zu Schätz⸗ 
ungs⸗Commiſſarien, denen die Eigenſchaft 


öffentlicher Beamten zukommt, find die 


Herren Bezirksvorſteher und deren Stell⸗ 
vertreter ernannt. Wir fordern ſämmt⸗ 
liche Garten- und Landbeſitzer des Stadt⸗ 
kreiſes Elbing auf, den Herren Bezirks⸗ 
vorſtehern, in deren Behinderung den 
Herren Stellvertretern derſelben, münd⸗ 
lich oder ſchriftlich über die Benutzung 


ihrer Gärten und Ländereien, ſoweit fie 


im Stadtkreiſe Elbing liegen, bis zum 
1. Auguſt genaue Auskunft zu geben, 
und hegen das feſte Vertrauen zu der 
Bürgerſchaft, daß ſie dieſer Aufforderung 
pünktlich nachkommen wird. 
Beiſpiele für ſolche Auskünfte: 
a. für Gartenbeſitzer: 

Größe des ganzen Gartens 1 Morgen 

davon ½ Morgen Wieſe, ¼ 
Morgen Kartoffeln, / Morgen Obſt⸗ 
und Gemüſegarten. 

Unterſchrift. 


b. für Ackerbürger. 

Ganzer Beſitz 24 Morgen Pr., da⸗ 
von 5 Morgen Wieſe, 6 Morgen Weide, 
3 Morgen Roggen, 2 Morgen grüne 
Brache, 5 Morgen Hafer, 1 Morgen 
Gerſte, 1 Morgen Kartoffeln, / Morgen 
Rüben, ½ Morgen Wege und Waſſer. 

.. . Straße Nr. Unterſchrift. 


Gleichzeitig laſſen wir ein Verzeichniß 
der Bezirke, der Bezirksvorſteher und 
Stellvertreter folgen: 

I. Bezirk. Bezirksvorſteher: Uhr⸗ 
macher Staehbe, Stellvertreter: Buch⸗ 
druckereibeſitzer Siedle. 

Alter Markt 35—66, Fleiſcherſtr., 
Heiligegeiſtſtr. 15—37, Kurze Hinter: 
ſtraße, Kettenbrunnenſtr., Königsberger⸗ 
thorſtr., Am Marktthor 2— 7, Mauer: 
ſtraße, Schmiedeſtr., Altſtädt. Wallſtr., 
Wollweberſtraße. 

II. Bezirk. Kaufmann A. F. 
Kellner bezw. Kaufm. J. Nickel. 

Alter Markt 1—19, Conventſtr, 
Am Elbing 1—20, Lange Hinterſtr., 
Kloſterhof, Körperſtr., Kürſchnerſtr., 
Am Marktthor Nr. 1 und Nr. 8—9, 
Spieringſtr., Waſſerſtr. Nr. 1—28 
und Nr. 89—100, 

III. Bezirk. Kaufmann S. 
Zweig bezw. Tiſchlermſtr. Schöne- 
berg. 

Alter Markt Nr. 20—34, Brückſtr., 
Am Elbing Nr. 21 und 22, Fiſcher⸗ 
ſtraße, Waſſerſtr. Nr. 29—65 und 
Nr. 76—88. i 
IV. Bezirk. Tapezierer Loes- 

dau bezw. Kaufmann Dallmer. 

Burgſtr., Dienerſtr., Am Elbing 
Nr. 23—26, Fiſchervorberg, Gymna⸗ 
ſiumſtr., Heilige Geiſtſtr. Nr. 1—14 
und Nr. 38 —58, Jungferndamm, 
Kalkſcheunſtr., Stadthofſtr., Waſſerſtr. 
Nr. 66 — 75. b 
V. Bezirk. Schloſſermſtr. Forst- 

reuter bezw. Töpfermſtr. Schmidt. 

Baderſtr., Herrenſtr. Nr. 17— 30, 
Holzſtr., Große und Kleine Hommel⸗ 
ſtraße, Große und Kleine Hommelſtall⸗ 
ſtraße, Junkerſtraße 23 —41, Kreuzſtr., 
Am Luſtgarten, Ritterſtr., Schottland⸗ 
ſtraße, Neuſt. Stallſtr. 13 —25, Storch⸗ 
traße, Innerer Vorberg, Vorbergſtr., 


Friedrichſtraße. 

VI. Bezirk. Kaufmann N. 
Schaumburg bezw. Kaufmann 
Finneisen. 


Grabenſtallſtr., Neuſt. Grünſtraße, 
Herrenſtr. Nr. 1—16 u. Nr. 31— 53, 
Junkerſtr. Nr. 1—22 u. Nr. 42—61, 
Innerer Marienburgerdamm, Neuſt. 
Roſenſtr., Neuſt. Schmiedeſtr., Schul⸗ 
ſtraße, Neuſt. Stallſtr. Nr. 1—12 u. 
Nr. 26— 38. 

VII. Bezirk. Kaufmann Ernst 
Meumann bezw. Rentier Ed. 
Müller. 

Friedrich⸗Wilhelms⸗Platz, Poſtſtr., 

Hoſpitalſtr., Jacobſtr., Kehrwiederſtr., 


Logenftr, Innerer Mühlendamm, 
Mühlenſtr., Pfefferſtr., Sturmſtr., 
Taubenſtr., Töpferſtr. 


VIII. Bezirk. Kaufm. J. Früh- 
stück bezw. Kaufmann Kühn- 
apfel. f 

Berliner Chauſſee, Berlinerſtraße, 
Brandenburgerſtr., Grubenhagen, Gr. 
und Kl. Laſtadienſtr., Schiffsbauplatz, 
Schiffsholm, Schleuſendamm, Segel⸗ 

ſtraße, Speicherinſel, Große und 
Kleine Stromſtr. ö 
IX. Bezirk. Kaufmann Georg 
Stobbe bezw. Bauunternehmer 
Schmalfeldt. 

Leichnamſtr. Nr. 1-51 und Nr. 
90—123, Predigerſtr., Reiferbahnſtr., 
Große und Kleine Ziegelſcheunſtr. 
X. Bezirk. Bauuntern. Witsch 

bezw. Kaufmann Preuss. 

Engliſch Brunnen, Leichnamſtr. 
Nr. 52— 89, Mattendorf, Lauge, I., 
II. und III. Niederſtr., Große und 
Kleine Roſenſtr. 


XI. Bezirk. Kaufmann A. Fox 
bezw. Kaufmann Kaschner. 
Angerſtr., Sternſtr., Großer und 
Kleiner Wunderberg. 
XII. Bezirk. Kaufmann Isaack 
bezw. Schmiedemeiſter Battke. 
Altſt. Grünſtr., Hohezinnſtr., Kegel— 


ſtraße, Königsbergerſtr., Sonnenſtr., ]! 


Traubenſtr. 
XIII. Bezirk. Rentier Bober 
bezw. Kaufmann Ad. Schwarz. 
Annenplatz, Innerer Georgendamm, 
Aeußerer Mühlendamm, Neuegutſtr. 
XIV. Bezirk. Gärtnereibeſitzer 
Grack bezw. Kaufmann H. Wiebe. 
Bahnhof, Bahnhofſtr., Am Drauſen, 
Drauſenkampe, Fuhrgaſſe, Aeußerer 
Georgendamm, Holländerſtr., Hollän⸗ 
der Chauſſee, Johannisſtr., Aeußerer 
Marienburgerdamm, Neuſtädterfeld, 
Petriſtr. Große und Kleine Scheunen⸗ 


ſtraße, Trettinkenhof, Neuſtädt. Wall⸗ 


ſtraße, Große und Kleine Zahlerſtr. 
Elbing, den 28. Juni 1893. 


Der Magiſtrat. 
Elditt. 


Oeffentliche 
Verſteigerung! 


Mittwoch, den 12. Juli d. J., 
Vormittags 9 Uhr, 


werden vor der Wohnung des Kauf- 
manns Emil Zillgitt in Saalfeld 
verſchiedene Eiſenwaaren 2c. 
als: 10 Stück Kochheerd⸗ 
platten, Doppel⸗Ofenthüren, 
verſch. einfache Ofenthüren, 
Doppel ⸗Ofſenvorſatzplatten, 
meſſingne Röhrenthüren, Aſch⸗ 
fall⸗Thüren, Ofenröhren, Kup⸗ 
fer⸗Draht, eirea 1 Ctr. Roſt⸗ 

ſtäbe, Rahmenſchieber, 
ſowie 15 Flaſch. Seet und 20 Fl. 
Moſelwein und 1 Schreibtiſch 

mit Aufſatz 

im Wege der Zwangsvollſtreckung meiſt⸗ 
bietend gegen Baarzahlung verſteigert. 
Die Verſteigerung findet beſtimmt ſtatt. 

Saalfeld, den 6. Juli 1893. 


Der Gerichtsvollzieher. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prbl. Nod. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellaugasse Zla. 
Auch brieflich. BE 9 
Daselbst ist zu haben das Werk: 

„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. @ 

inel. Frankatur. 


Enthaarungsmittel 
unſchädlich für Geſicht, 1170 u. Arme. 
Flacon incl. Porto 2 Mk. 
Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main. 


Trockene Maler: u. Maurer: 
farben, Firniß, Lacke, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am 
billigſten bei \ 


J. Staesz jun., 


Königsbergerſtr. 49/50 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichf. Oelfarben. 


Wagenfett! Maſchinenöle! 


vorzüglichſter Qualität billigſt. 
J. Staesz jun., 


Königsbergerſtr. 49/50 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichf. Oelfarben. 


Carbolineum Avenarius 
billigſt. 


J. Staesz jun 
Königsbergerſtr. 49/: 
Specialität: Streichf. Oelfarben. 


Alten u. jungen Männern 


wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


‚geslühte Weiuen- u. 


Houal System 


sowie dessen radicale Hoilung zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvort 
für 1 Mark in Briefmarken, 
Eduard Bendt, Braunschweig, 


Zu verkaufen: ER 


Ein eleganter 


Landauer 


nebſt dazu paſſenden Gefchirren. 
Näheres durch die Expedition dieſer 
Zeitung zu erfahren. 


2 EN 
49/50 u. Waſſerſtr. 44. 


3 600,000 Francs. 
3 x 300,000 pi 
3 x 60,000 2 
3x 2500 „ 


Da bis zur Beendigung der Lotterie 


Türkiſche 400⸗Fres.⸗Eiſenbahn⸗Looſe werd. jährl. 6X gezogen. 


Nächte Ziehung I. August. 


Gewinnplan für 1893: 
Ziehungen am 1. Februar, 1. April, 1. Juni, 1. August, 1. Oct., 1. Dechr. ® 
6 X 20,000 Francs. 
ae, 
18 6000 „ 
18 K 2,000 „ 
dahlbar mit 70 Procent. run 


gezogen wird, außerdem jährlich die obenſtehenden Gewinne zur Entjcheid- 84 
ung gelangen, jo iſt ein Verluſt unmöglich. Ich verkaufe Original⸗ 
looſe gegen 12 Monatsraten à 10 M. bei vollem Gewinnanſpruch; 
ſchon von der erſten Rate an. Bei ſofortiger Baarzahlung ift der Wi 
Preis 100 M., wobei ich mich verpflichte, jedes am 1. Auguſt nicht ge- 
zogene Loos innerhalb 14 Tagen für 90 M. zurückzukaufen. f 
Looſe in meiner Verwahrung bleiben, jo iſt auch nur die Differenz von? 
10 M. per Loos (für 10 Looſe 75 M.) einzuſenden. 


Rothe Kreuz-Loose sind zur Ausgabe gelangt 
und werden incl. Liste für M. 3,50 versandt. 


Bankgeschäft v. Schereck, 


Berlin W., Taubenstrasse 35. 


36 x 3,000 Francs. 
36 * 1,260 „ 
168 x 1,000 „ 
N 


jedes Loos mit mindeſtens 400 Fres. 


Wenn die 


gegründet 5 
1843. 


Agenten 


Landwirthſchaftliche Maſchinen. 


Für deren Verkauf direct an Landwirthe, ſpeeiell von: 


Roßwerken und Hürkfelmafdiien 


werden tüchtige, uns gut empfohlene Perſonen als Agenten gegen angemeſſene 
Proviſion von einer der größten und leiſtungsfähigſten Fabriken geſucht. 

ie Lieferung der Maſchinen geſchieht ab Königsberg. 
man sub „Maſchinen 1893“ an die Annoncen⸗Exped. von Haasenstein 
& Vogler, A.⸗G., Königsberg i. Pr., zu richten. 


Dreſchmaſchinen, 


Th. Staebe 


Uhrenhandlung, ° | 
N  ELBING, 
54. Alter Markt 54. 
| Grosses Lager 
= von 

Gold-, Silber-, Nickel- 
Damen- und Herrenuhren, 
Remontoir und Savonette, 


Regulatoren, 


Wand- uod Weckeruhren, 
Ketten, Schlüssel und 
Anhänger 
in Nickel, Silber, Talmi und Gold. 
Billigste, feste Preise. 
Reparaturen werden schnell u. 

sauber ausgeführt. 


U a M MASSIGEM. PREISE, 


Selbstverschuldete Schwäche & 


der Männer, Pollut., ſümmtliche Ge- 
ſchlechtskrankh., heilt ſicher nach 25 ähriger 
rakt. Erfahrg. Dr. Mentzel, nicht approb. 
rt, Hamburg, Seilerſtraße 27, I. Aus- 
wärtige brieflich. x 


8 Beite u. bill te ge ugsgquelle für garantirt 
neue, 1 0 Besuganuel echt nordiſche 


| * eitfedern. | 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd.) 
oute neue Vettfedern ver Pfund für 60 Pfg., 
80 Mfg., 1 M. u. 1 N. 25 Pfg.; feine prima 
Halbbannen 1 M. 60 Pf.; weiße Polar⸗ 
federn 2 M. und 2 M. 50 135 8 
Bellſedern 3 M. 3 M. 50 Pf. 4 M., 4 
50 Pig. und 5 M.; ferner: echt chineſiſche 
Ganzdannen (ehr füllträftig) 2 9. 50 Pfg. und 
3 . Verpackung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen g 
von mindeſtene 75 M. 5%, Rabatt. Etwa Nicht · 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. * 
S Pechor & Co. in Herford i. eftfl. 


Eine Wohnung, Stube, Kab., Zubeh., 
Vorſtadt, z. verm. Näh. Fiſcherſtr. 29. 


FJettviehmarkt 


geſucht. a 


Angebote beliebe 


Die höchſten Preiſe für 
altes Gold und Silber zahlt 
J. Lewy, Schmiedeſtraße. 


500 hochf. Cigarren, 
kl. Facon! Sehr beliebt u. Wohlſchmeckend!, 
Nur 7,50 M. franco geg. Nachn. od. Einſd. 
Cigfb. 6. R. Tresp, Braunsberg, O/Pr. 


D „Kleiderſtoffe liefere jed. 
amen⸗ Maaß zu Fabrikpreis. 
Johannes Schulze, Greiz. Muſter frei. 


Alles Zerbrochene 
Glas, Porzellan, Holz u. ſ. w. kittet 


Plüß⸗Staufer Kitt. ng 
Gläſer zu 30, 50 und 80 Pfennig bei 
Th. Warlies, Glasm. 


Gute Cylinderuhr zu verkaufen 
Herrenſtraße 37, unten links. 


Stellung erhält Jeder überall 
hin umſonſt. Fordere p. Poſtk. Stellen⸗ 
Auswahl. Courier, Berlin, Weſtend 2. 


Eine möbl. Wohnung von einem 
Zimmer und Cab. oder eine ſolche von 
2 Zimmern ſofort geſucht. Offerten 
unter 159 in d. Exp. d. Ztg. | 


Haupt⸗ 


in Elbing 
Mittwoch, J. 12. J. Bits. 
E. Hildebrandt. 


Fahrplan fü 
Elbing⸗Kahlberg. 


Von Von 

Ta g | Elbing Kahlberg 

Sonntag 9. Juli Vm. 7½ U. Vm. 11 Uhr 

Sount. 9. — Vm. 9 „ Ab. 7% % 
— 9. — Nm. 2 „ Ab. 8 
Montag 10. — Vm. 7½ „ Vm. 10 
— 10. — Nm. 2 „ẽ Ab. 8 
Dienſtag 11. — Vm. 7½, Nm. 3 
— 11. Nm? A 8 
Mittwochl2. — „ 2 „ „ 8 
Donnerſt. 13. — Vm. 7½ „ Vm. 10 
— 13. — Nm. 2 „ẽ Ab. 8 
Freitag 14. — Vm. 7½, Nm. 3 
— 14. — Nm. 2 „Ab. 8 
Sonnabd. 15. — „ 2 | 8 


Für die fett gedruckte Fahrt a 
Sonntag koſten Tagesbillets 1 Mar 


Elbinger Dampfſchiſfs-Ahedere 


F. Schichau. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 159, f 


Sturm und Frieden. 


Wpanal⸗Roman von Max Ring. 


N te Nachdruck verboten. 
raten, Arbeiter, Gewerbetreibende, höhere 
Inh niedere Beamte, Aerzte und Handlungs: 
iener, Studenten und hler und da ein verein⸗ 
zelter Soldat füllten den weiten Saal der Reit⸗ 
bahn. Auf den Galerien ſaßen die Damen im 
ſchönen Kranz. An den Seiten ſtanden Buffets 
mit Erfriſchungen. In der Nähe der Redner⸗ 
bühne hielten ſich die Leiter des Clubs, die 
Führer des Vereins auf, meiſt junge Leute, 
welche das Bureau bildeten. Durch die Mitte 
— Saales ſchritt der große Agitator mit 
rner im ſtolzen Selbſtbewußtſein ſeiner 
8 Die wogende, ſummende, drängende 
Sein d machte Platz und grüßte ehrfurchtsvoll. 
mit ein unkles Auge überflog die Verſammlung 
gelangt, f Herrſcherblick. An das Bureau an⸗ 
zum S eß er ſich nieder und lud ſeinen Freund 
eweibt zen ein. Dörner nahm unter den Ein⸗ 
4 ſeinen Platz und wurde den demo⸗ 
ſchen Notabilitäten, von denen er nur 


weni e au a : 
geſtellt 8 feinem früheren Leben kannte, vor 


„Eichler“, ſagte der Agitator zu einem jungen 
Hann mit krauſem Bart und geistreich 
Noidendem Geſicht, „ein Freund von mir. 

Wort mich und ihn, wir bitten dann ums 


oft ge ch ehreib’ Dic auf, Du bift der 


heute dag das dauert lange. Was liegt denn 


„Die Sohlen, me In Pak: m 

5 0 r habt Euch bereits ent⸗ 
Year, She ſtimmt für Jung und Behrends.“ 
gemacht erdings. Die Sache iſt ſo gut wie ab⸗ 


„Nun wozu denn das Geſchwätz?“ 
wätz? 
z&s hält das Volt warm. 

urban unterhalten fein.“ en wen 
” redet ; d 1 
s der dern zunächſt nach Siegeriſt ? 
M orhergehende Sprecher, ein ſchlanker 
2 an nt kräftigem Organ, ein Handwerker 
unter gewöhnlicher Bildung, hatte feine Rede 
Der g nem donnernden Beifallsſturm geendet. 
Nächſte, der die Tribüne jetzt beſtieg, war 


Elbing, den 9. Juli. 


1893. 


ein Student, ein Sohn der Schweiz, der nach 
Berlin gekommen war, um ſeine Studien zu 
beenden und ſich mit republikaniſchem Feuer⸗ 
eifer an dieſer neuen Bewegung betheiligte. 
Dunkelblonde Locken umflatterten die tief ge⸗ 
dankenvolle Stirn, ſchwärmeriſche Begeiſterung 
ſtrahlte erwärmend aus ſeinen Blicken aus. 
Seine Stimme klang mächtig, kraftvoll und 
überzeugend durch den Saal. Er ermahnte 
das Volk, auf ſeiner Hut zu ſein, er forderte 
die zukünftigen Volksvertreter auf, ihre Pflicht 
zu thun, er warnte vor Verrath, der auf allen 
Seiten lauere, er erinnerte an die Todten im 
Friedrichshain, welche mit ihrem Blute die junge 
Freiheit getauft und eingeweiht. 

Seine Rede machte einen mächtigen Eindruck 
auf die Verſammlung, welche, als Salis ſchloß, 
ein ſtürmiſches Bravo erſchallen ließ. Auf der 
Gallerie pochte manches weibliche Herz, das 
mehr dem Redner als ſeinen Worten Aufmerk⸗ 
ſamkeit gezollt. 


Eine kurze Friſt, welche eingetreten 
war, wurde zur Erholung und Er⸗ 
friſchung ſchnell benutzt. Die Menge eilte 


zu den Buffets. Einzelne Gruppen bildeten 
ſich und beſprachen die politiſchen Tagesfragen, 
15 15 mehr Leidenſchaft als Klarheit und Ver⸗ 
and. 

Neben dem Geheimrath, uns von früher 
ſchon bekannt, ſtand ein kühner Schneidergeſell, 
der ſein ſpitzes, kaum entkeimtes Bärtchen, ſeine 
einzige Märzerrungenſchaft mit großem Wohl⸗ 
gefallen ſtrich. Ohne ſeinen Nachbar zu kennen, 
trat er mit ſeinen Anſichten ungenirt hervor. 

„Sie können ſchon jloben, der Salis hat 
recht, an allem Unjlück iſt die Burekratie nur 
Schuld. Wat menen Sie dazu?“ 

Der Geheimrath, welcher gerade eine Priſe 
nehmen wollte, hielt die goldene Doſe erſchrocken 
in der Hand. ö 

„Erloben Sie“, bat der Schneidergeſell mit 
lüſterner Begehrlichkeit. 

„Sie ſteht zu Ihren Dienſten“, bemerkte der 
Geheimrath ganz verwirrt. 

Beide ſchnupften, der Geheimrath nieſte. 

„Sehen Sie“, bemerkte pfiffig der Schneider⸗ 
geſell, „wat ich geſagt habe, muß wahr ſind, 
Sie haben es benieſt.“ 

Der Geheimrath fühlte ſich von dieſem 
ſchlagenden Argument noch immer nicht ganz 
überzeugt. 

Zwei heruntergekommene Handwerker unter⸗ 


hielten ſich bei einem Glaſe Weißbier über offene 
Kleiderläden und den Schaden, der ihrem 
Stande daraus erwächſt. „Ich gebe meine 
Stimme nur einem Deputirten, der es mit dem 
Handwerk ehrlich meint“, rief der eine. „Am 
beſten wär' es doch, wir wählten aus unſerer 
Mitte ſelbſt. Ja, ich wüßte ſchon, wem ich 
meine Stimme geben möchte“, ſagte der andere. 

„Na immer raus damit, ſprich doch, wem?“ 

„Was meinſt Du zu meinem Bruder. Er 
iſt ein gereiſter Mann, iſt in der Schweiz und 
in Belgien geweſen und kennt die Sache aus dem 
Fundament. Der weiß am beſten, wo uns der 
Schub drückt.“ 

„Ne, einem Schuſter geb' ich meine Stimme 
nicht. Es muß einer fein von unſerm Metier. 
Zur Noth wohl möcht' ich ſelber gehn. Die 
drei Thaler Diäten thäten meiner armen Seele gut.“ 

In einer Ecke ſuchte ein Student einem 
alten Rentier, den die Neugierde und Geſchäfts⸗ 
loſigkeit herbeigelockt, aus der Geſchichte zu be⸗ 
weiſen, daß die Republik die einzige und ver⸗ 
nünftige Staatsform ſei. 

„Themiſtokles, Perikles, die größten Staats⸗ 
männer, die größten Helden, die ausgezeichnetſten 
Künſtler lebten in der Republick.“ 

„Alles gut, ich bin auch Demokrat, aber 
nur keine Republik, keine Republik, verſtehen 
Sie mich“, war die einzige Antwort des 
Rentiers, den der Student endlich verließ, 
indem er ihn für einen bornirten Weißhier⸗ 

iliſter hielt. 

5 En junger Aſſeſſor ſprach mit einigen 
Arbeitern in Blouſen über die Organiſatton der 
Arbeit nach Louis Blanc und entwickelte ſeine 
Anſichten über Natlionalwerkſtätten unter großem 
Belfall ſeiner Zuhörer, deren politiſche Bildung 
in kurzer Zeit bedeutend vorgeſchritten war. 
Es ließ ſich nicht verkennen, daß gerade unter 
dieſer Klaſſe ein entſchiedenes Streben nach 
Belehrung und Erfenntniß vorherrſchte, weit 
mehr als unter der eigentlichen Bürgerſchaft, 
welche entweder durch materiellen Genuß oder 
durch häusliche Sorge und Selbſtſucht für eine 
höhere Auffaſſung der Bewegung abgeſtumpft 


erſchien. e 

a Maſchinen⸗ und Eiſen⸗Arbeiter waren 
ſich ihrer Stellung wohl bewußt und gingen auf 
die Fragen des Tages mit großer Einſicht und 
mit Lauterkeit der Geſinnung ein. — Mit einem 
gewiſſen Rechte durften ſie ſich „die ehernen 
Säulen der Demokratie“ nennen, wie ſie es in 
einem Plakate auch gelhan. Dieſes Corps war 
eine der Hauptſtützen der Demokratie und der 
Gegenſtand einer vorzüglichen Aufmerkſamkeit 
für alle Führer derſelben. Es fand unter ihnen 
eine Art Eiſerſucht in dieſer Beziehung ſtatt. 
Jeder der Agitatoren ſuchte hier feſten Boden 
und Einfluß zu gewinnen, obgleich bis jetzt 
Niemand eine ſo große Macht als der große 
Agltator unter diejer Klaſſe der Bevölkerung 
erlangt. Rolf, der unter ihnen ſtand, hatte 
Dörner geſehen und eilte auf ihn zu, um ihn 
in den Kreis der wackeren Männer und in ihr 


— 


Geſpräch zu ziehen. 
.Das ganze Schauſpiel, welches Dörner fo 
überraſchend unerwartet kam, hatte eine erhöhte 
Stimmung in ihm hervorgebracht. Dieſes 
mächtige Drängen und Treiben, dieſe Ver⸗ 
einigung der getrennten Glieder, dieſe Aus⸗ 
gleichung und Vermiſchung aller Stände ſchien 
ihm die Verwirklichung ſeines Ideals. Das 
Volk dünkte ihm groß und edel zu ſein, ein 
unbeachteter Demant, der nur der Polltur 
bedarf, um in berrlicher Pracht ſeinen Werth 
auszuſtrahlen. Er lebte in einem freudigen 
Rauſch, in einem ſeligen Taumel. Dieſen 
Umſchwung der Geiſter, dieſen Drang nach 
Wahrheit und Erkenntniß hatte er nie geahnt. 
hätte jedem Manne die Hand drücken 
und ihn Bruder nennen mögen. Zum Theil 
von den Maſchinenbauern aus früherer Zeit 
gekannt, wurde er von dieſen freundlich aufge⸗ 
nommen und begrüßt. Die einfachen Handwerker 
freuten ſich in ihm einen Kampfgenoſſen gefunden 
zu haben, der wie ſie auf der Barrikade ſein 
Blut für die Freiheit hingegeben und ſeine 
Geſinnung durch die That beſiegelt hatte. Ihnen 
gefiel der offene Muth Dörners, die Hingebung, 
welche er für die Sache des Volkes gezeigt. 

Die Klingel des Präfidenten, welche laut 
durch den Saal ertönte, kündigte den Wieder⸗ 
beginn der Sitzung an. y 

Ein Redner hatte die Tribüne betreten, der 
ſich der größten Popularität erfreute. 8 
wartete, bis ſich das Summen und Dröhnen 
gelegt, welches in jeder größeren Verſammlung 
herrſcht, bevor ſie wie das wogende Meer, 
einmal erregt, ihre gewohnte Ruhe miederge- 
funden hat. Während dieſer Zeit ſchweiſte der 
kühne Blick des Jünglings über die Verſamm⸗ 
lung hin. Er war kaum 19 Jahre, und 
dennoch übte er eine große Herrſchaſt über 
Männer aus. 

Schon auf dem Gymnaſium hatte er ſich 
entſchieden für die republikaniſche Staatsform 
ausgeſprochen. Dieſer Aufſatz, welcher in die 
Hände der Behörden kam, war der Grund 
ſeiner damaligen Ausweiſung. Sein Vater, 
jetzt ein bekannter Frankfurter Deputirter, 
welcher auf der äußerſten Linken ſitzt, wurde 
vor dem März ſeiner Geſinnungen wegen ſchwer 
verfolgt und hatte in der Hausvogtet eine lange 
Unterſuchungshaft zu erdulden. Der Sohn 
konnte dieſe Sünden der Reglerung nicht vers 
geſſen und frühzeitig erwachte in ſeinem Herzen 
ein wilder Haß gegen Dejpotie und Tyrannei. 
Die Revolution fand ihn in Berlin als Student. 
Er ſtürzte ſich mit voller Leidenſchaft in ihren 
Arm; er umſchlang ſie mit wilder Gluth, wie 
ein Mädchen, wie ein heißgellebtes Weib. Mit 
blindem Fanatismus gab er ſich der neuen Be⸗ 
wegung bin und riß durch ſeine Kühnheit, 
ſeine Leidenſchaftlichkeit die Gemüther fort. 

Er hatte ſich für die ſoziale Republik er⸗ 
klärt und übte darum auf die arbeitenden 
Klaſſen, welche auf ſeine Worte ſchwuren, 
einen bedeutenden Einfluß aus. Ein Blatt, 


welches er unter dem Titel „der Volksfreund“ 

herausgab, vertrat dieſe Richtung und predigte 

in aufregender, blutiger Sprache das neue 
— 

o vor er geſprochen, brach bei ſeinem 
bloßen Erſcheinen die Menge in lauten Vaals 
jubel aus. Der Redner verneigte ſich kaum 
merklich. Er war an ſolche Huldigungen bereits 
fene Er ſprach in ſchneidenden Worten 
elne Meinung über die bevorſtehenden 
Wahlen aus. Er zürnte, daß nicht das 
Volk auf direkten Urwahlen beſtanden habe. 
Er wies die Macht des Geldes, die Möglichkeit 
der Beſtechung nach. Er wüthete gegen die 
Bourgeoſie, gegen das feige, träge Bürgervolk, 
welches die Revolution nicht gemacht und dennoch 
ihre Früchte ernten wolle. Er höhnte die 
8 Monarchie mit ihrem Zwitter⸗ 
weſen und ſchloß mit einem donnernden Hoch 
auf a fee Republil 

n Redner vor ihm hatte die feindliche 
eng des vierten Standes zu dem dritten 
bnarchichrworgeboben, keiner die Frage, ob 
loge 10 e, ob Republik mit ſolchem rückſichts⸗ 
lic nabenhaften Uebermuth entſchieden. Ob⸗ 
gleich Dörner in den Prinzipien mit dem jungen 
emagogen einverſtanden war, jo konnte er 
Fa unmöglich an den blutgetränkten Pbraſen 
oblgefallen finden, welche den Schreckens⸗ 
männern der franzöſiſchen Revolution abgeborgt 
. Ihn widerte dieſe leichte Nachäfferei 
—— Zeitperiode an, die ihm keine Aehnlichkeit 
Idee r Gegenwart zu haben ſchien. Die fozialen 
8 Kullng de in Dörner lebten, waren in ihm 
ein 3 geworden, eine Religion, die nicht 
Haß, ſondern Liebe ausſäen kann. Ihm ekelte 
vor A mit Citelfeit gepaart. 

„Er redet ſich noch um den Kopf,“ te 
der Agitator zu Eichler gewandt. es 
R „Laß ihn, jo werden wir ihn los. Es fit 

och nichts mit ihm anzufangen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

— Die i - 
bu im vorigen Jahre am 400. Ge⸗ 
tuner don Adam Rieſe vom Alter⸗ 
meilter in fene faßte Idee, dem großen Rechen⸗ 
de feiner Sterbeſladt ein Denkmal zu 

2 6 0 geht nunmehr ſeiner Verwirklichung 
Brdeden, Die in 1¼ Lebensgröße gehaltene 
* d wetaſte if bereits in Annaberg eingetroffen 

fett einſtweilen im Alterthumsmuſeum aufge⸗ 
> worden. Dem Schöpfer der Büſte, 
. Prof. Rob. Henze in Dresden, diente 
bached telbild des großen Rieſe' ſchen Rechen⸗ 
Weit vom Jahre 1500 zum Vorbild. Das 
zeigt Nieſe im 58. Lebensjahre in der 


f einfachen Tracht eines Bergbeamten. Er iſt 


—— 


bedeckt eine hohe Filzkappe mit ſchmaler, 
ſchlapper Krempe, wie ſie die Bergleute zu 
jener Zeit trugen. Die Büſte bekommt einen 
Unterbau von geſchliffenem Syenit und ſoll 
im Herbſt feierlichſt enthüllt werden. Die 
Mittel zu dem Denkmal find durch freiwillige 
Beiträge aufgebracht worden. 

Meiſter Konrad beim Fürſten 
Bismarck. Der Redakteur der „Werkſtatt“, 
Organ des Verbandes rheiniſch⸗weſtfäliſcher 
Bildungsvereine, Meiſter Konrad, iſt neulich 
in Friedrichsruh geweſen, um den Fürſten 
Bismarck zu ſehen. Nach langer Wanderung 
durch Forſt und Park gelang es dem Manne, 
dem Fürſten auf deſſen Spaziergang nahe⸗ 
zukommen. Er riß ſeinen Hut vom Kopf 
und rief: „Gott grüß' Euch, Durchlaucht, 
Gründer des Reichs, Stolz aller Deutſchen, 
die Hoffnung Deutſchlands!“ Der Fürſt 
nahm ſeinen Hut ab, grüßte und blieb ſtehen, 
um ſich längere Zeit ganz zwanglos zu unter⸗ 
halten. Im Fluge wurden die verſchiedenſten 
Ggenſtände berührt; es waren auch einige 
andere Leute, die ſich in der Nähe gehalten 
hatten, herangekommen. Als ſich ein Poſt⸗ 
beamter dem Fürſten als ſolcher vorſtellte, 
meinte der Fürſt u. a., die deutſche Reichspoſt 
habe ſich in den letzten Jahrzehnten doch ſehr 
entwickelt und außerordentlich vervollkommnet; 
es ſei das vor allem ſeinem verehrten Freunde, 
Herrn v. Stephan, zu verdanken. Hier ſetzte 
nun Meiſter Konrad ein und betonte, daß 
ohne den Fürſten keine Reichspoſt da wäre 
und er es geweſen, der dieſe gegründet, wie 
er das deutſche Reich gegründet, und daß 
Millionen von Deutſchen dies auf ewige 
Zeiten dankbar erkennen würden. Des 
Fürſten Augen leuchteten da auf und es that 
ihm ſicherlich wohl, für ſein großes Thun 
unvorbereitet und in ſchlichter Form Dank 
abgeſtattet zu bekommen. Es kam das Ge⸗ 
ſpräch hierbei auch auf die Zeit von 1870 
und 1871, ſowie auf Napoleon. Dabei 
meinte der Fürſt: ein Hauptbeweggrund für 
den damaligen Krieg ſei für Napoleon ge⸗ 
weſen, das Saarbrückener Revier mit deſſen 
reichen Kohlenlagern in die Hand zu bekommen, 
eine Abſicht, die freilich raſch und gründlich 
vereitelt worden ſei. Von der Stadt Spandau, 
auf die ferner das Geſpräch kam, meinte er, 
daß es da ſo ganz anders geworden ſei; als 
er noch in Berlin ſtudirt hätte, wäre er ab 
und zu einmal zu Fuß von Berlin nach 
Spandau gegangen, hätte da in einem kleinen 
Gaſthauſe eine Kotelette gegeſſen und dann 
wäre er wieder heimgegangen. Auch aus 


ein Fer: ö 
an FERNE Mann mit energiſchen Zügen Chemnitz, ſowie aus Hannover brachte er 


ugen ſcharfen Augen. 


Das Haupt Erinnerungen vor. Er ſtand dabei während 


des ganzen Geſpräches kerzengerade aufgerichtet 
da, ohne ſich auf den Stock zu ſtützen. Von 
körperlicher Ermüdung war ihm nichts anzu⸗ 
merken. Seine Stimme, die zu den Zeiten, 
als er noch in Amt und Würden war, manch⸗ 
mal gereizt und deshalb dünn und ſpitzig 
klang, beſaß jetzt einen vollen, wohlthuenden 
Ton. Alles in Allem machte er den Eindruck 
eines durchaus kräftigen und geſunden, dabei 
geiſtig außerordentlich regen Mannes. 

— Der „Weizen: König“ Argen⸗ 
tiniens. Die in Buenos⸗Ayres erſcheinende 
Zeitung „The Agriculture“ veröffentlicht über 
den Sennor Joſé Guazzone, welcher 63000 
Acres unter Weizen hat, das Folgende: „Wir 
geben die Biographie von Don Joſé Guazzone, 
dem „Weizen⸗König“, wie er benannt wird. 
Sein Name iſt überall bekannt im Lande, 
märchenhafte Dinge werden von ihm erzählt, 
und es giebt ſelbſt Leute, welche denken, daß 
Guazzone nur eine Erfindung der Preſſe iſt. 
Trotzdem exiſtirt er; wir haben ihn geſehen, 
wir haben mit ihm geſprochen, wir kennen 
ihn, wir haben unſeren Hut vor ihm gezogen. 
Er landete an dieſer Küſte im Jahre 1875; 
fein Kapital war ſeine Jugend — er war 20 
Jahre alt — ſeine Geſundheit, ſeine Energie 
und ſeine Hoffnungen. Im folgenden Jahre 
hatte er 8000 Dollars ſich erſpart. Das 
war ſein ganzes Kapital. Was war damit 
zu thun? Zu jener Zeit befand ſich die Land⸗ 
wirthſchaft hier in einem embryoniſchen den 
ſtande. Niemand träumte von ihrer großen 
zukünftigen Entwickelung. Guazzone fühlte, 
daß Landwirthſchaft die Größe des Landes 
machen würde, und trotz Abrathens ſeiner 
Freunde begann er zu pflügen und zu ſäen. 
Er triumphirte; im Jahre 1879 hatte er ein 
erſpartes Kapital von 81,000 Dollars in der 
Provinzial⸗Bank deponirt. Er verdoppelte 
ſeine Anſtrengungen, aber das Glück ſchien 
ſich von ihm wenden zu wollen, und kaum 
war es ihm möglich, das mühſame Erworbene 
erhalten zu können. Doch ſeine Anſtrengungen 
erlahmten nicht. Er pachtete Land, und im 
Jahre 1884 hatte er 14 Quadratmeilen 
Pachtländereien im Departement Olavaria. 
Er pflügte, er ſäete. Er kam nach Buenos⸗ 
Ayres, ging zu Herrn Dryedale, den Gönnern 
der Ackerbauer, ſprach mit ihnen, und die 
Gentlemen, hingeriſſen durch ſeinen Enthuſias⸗ 
mus, gaben ihm Maſchinen, und ſo war 
ſeine Ernte geſichert. Er ging dann nach 
Italien und brachte ſtarke Arme, die ihm 
halfen. Er gründete eine Colonie; das 
Glück lächelte ihm. Heute hat er 63,000 
Acres unter Weizen. Er iſt deshalb der 
größte Weizen⸗Anbauer der Welt. Um ſeine 


diesjährige Weizenernte fortzuſchaffen, würden 
3500 Eiſenbahnwaggons erforderlich ſein. 

— Die Fremdwörter vor . 
Eine ſehr komiſche Geſchichte ereignete ſich 
auf dem Amtsgericht zu Altona infolge eines 
falſch verſtandenen Befehls des Amtsrichters. 
Letzterer wünſchte nämlich anläßlich eines 
ſtattfindenden Termins zur Orientierung Akten, 
welche unter Volumen II. regiſtrirt ſind. 
Er gab demnach dem in e 
amtirenden Amtsdiener Befehl, Volumen 5 
herbeizuholen. Statt nun die gewünſchten 
Akten zu beſorgen, ſtürzte der Amtsdiener 
eifrigſt auf den Korridor und rief mit Stentor⸗ 
ſtimme den Zeugen Volumen II. auf. Er 
wiederholte, da die Akten taub blieben, den 
Ruf noch zweimal und ſtürzte darauf mit 
dem Rufe: „Zeuge Volumen II. iſt nicht 
erſchienen!“ in den, mit vor Lachen faſt 
berſtenden Richtern und Parteien, angefüllten 
Saal zurück. Hier ward ihm dann Belehrung 
zu theil; der Belehrte meinte aber, daß nur 
die Fremdwörter daran Schuld hätten. A 
Die Fremdwörter vor Gericht jegen Angeklagte 
und Zeugen nicht ſelten in die größte Ver⸗ 
legenheit, weil ſie Veranlaſſung geben, daß 
dieſe den Richter nicht verſtehen. Folgendes 
Geſchichtchen iſt im Münſterlande bekannt. 
Ein junger Aſſeſſor „inquirirt“ den Zeugen 
A., indem er folgendermaßen fragt: „Zeuge 


That imputiren?“ Zeuge A. ſchweigt in 
ſichtlicher Verlegenheit. Ein 

„Der Mann verſteht das nicht, 
fragen? — „Seggen Se mal, wat könnt Se 
nu ſeggen, dat gerade de et dahn hätt'?“ 
Zeuge A. ſichtlich erleichtert: „Min Gott, ick 
hewt jo ſeihn!“ Dies wahre Geſchichtchen 
beweiſt wieder, daß vor Gericht die Fremd⸗ 
wörter geradezu gefährlich werden können. — 
Ein Landbewohner aus der Um 


fallen iſt. 
— ᷑——— — — 
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